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Aktuelles Thema

Arithmetik 
des Alltags

Die Wörter Ökonomie und Öko­
nomik sind gleicher Herkunft, 
betonte L. I. Breshnew. Die 
Kunst der Ökonomie war und 
bleibt bei dem ganzen Riesenaus­
maß unserer Wirtschaft und dem 
Arbeitselan der Sowjetmenschen 
ein Gesetz der erfolgreichen 
Entwicklung der Ökonomik. Es 
ist unsere Pflicht. Jeden Rubel, 
Jede Arbeitsstunde, jede Tonne 
der Erzeugnisse zu zählen, effek; 
tiv zu nutzen 'und die Mißwirt­
schaft endgültig - auszumerzon. 
Denn wir sparen um des -Reich­
tums und der Macht unserer gro­
ßen Heimat willen und letzten 
Endes um des Wohlstands und 
Gedeihens des Sowjetmenschen 
willen. . .

Auch im bevorstehenden Lehr­
jahr «erden Leitet- und Arbei­
ter. Werktätige der Landwirt­
schaft 1m System der ökonomi­
schen Schulung die Kunst des 
Sparens weiter meistern. Der 
Propagandist,Jakob Blatz, Di­
rektor des Sowchos „Borowoi ", 
Gebiet Pawlodar, wird sich mit 
Problemen der Ökonomik und 
Leitung der Arbeitseffektivität 
und der fortgeschrittenen Pro- . 
duktlonserfahrungen befassen. 
Heute werden'-an die Spezialisten 
und Leiter des mittleren Pro- 
duktionsabschnl'tts im Sowchos 
hohe Forderungen gestellt. Das 
Leben selbst hat sie diktiert. Die 
Ausmaße der Wirtschaft und ihre 
Energteausstattung sind_ ange­
wachsen, die Spezialisierung hat 
sich vergrößert. Nur wenn man 
die Kunst der Ökonomie. das 
ökonomische Wissen und Ihre 
modernen Methoden gemeistert 
hat. kann man hohe Arbeitslei­
stungen erzielen. die fortge­
schrittenen Erfahrungen erfolg­
reich in die Produktion einfüh­
ren, die Effektivität und Qualität 
der Arbeiten im Sowchos erhö­
hen. Gerade diesen Zweck wird 
in diesem Jahr das ökonomische 
Seminar verfolgen, . das .bereits 
sieben Jahre von Jakob Blatz 
geleitet wird.

Das ökonomische Wissen ist 
unter den heutigen Bedingungen 
unentbehrlich Es wird zum be­
stimmenden Merkmal der Ausbil­
dung. des beruflichen Könnens 
und der allgemeinen Kultur der 
Arbeiter der materiellen Produk­
tion. Zugleich Ist es ein Faktor 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen. „Einsparung 
von Brennstoff- und Energieres- 
sourcen'" lautete eines der letz­
ten Themen des Unterrichts in 
der Schule für ökonomisches Wis­
sen i geleitet vom Schichtmeister 
Viktor Arzlg) in der Kupferhüt­
te des Dsheskasganer Bergbau- 
und Hüttenkombinats. Das Kol­
lektiv. das Erzeugnisse nut dem 
staatlichen Gütezeichen liefert, 
hat sich die Erzielung von Spar­
samkeit uno Wirtschaftlichkeit 
zur Aufgabe gemacht. Eine An­
regung dazu gab das Gespräch 
über das umsichtige Verhalten 
zu den Ressourcen. Die Berech­
nungen hatten ergeben, daß die 
Schicht allmonatlich 2 000 Kilo­
watt Elektroenergie sparen kann. 
Die Praxis bewies, daß sie beeil 
sind.

Die ökonomische Schulung 
wurde in der Kupferhütte wie 
auch in vielen Kollektiven der 
Republik zu einem wirksamen I 
Mittel zur Mobilisierung der 
Werktätigen für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, für eins um­
sichtige und rationelle Nutzung 
■des Volkseigentums, für die Er­
höhung der ArbeltsquaV.lät und 
der Produktionseffektivität, für 
die Festigung der Arbelts- und 
Staatsdisziplin Oft hing der Er­
folg der Arbeit davon ab. wer die 
spezialisierten Schulen und Se­
minare. die Aktivistenschulen 
und Volksuniversitäten für öko­
nomisches und für technisch-öko­
nomisches Wissen anleitete. Da­
her wurden in der ganzen Re­
publik die Ergebnisse des ver­
flossenen Lehrjahres genau ana­
lysiert und die Erfahrungen der 
Propagandisten verallgemeinert. 
Viele von Ihnen, darunter auch 
Viktor Stresscr. Stellvertreter 
des Chefingenieurs im Werk für 
Reparatur von Bergbau- und 
Grubenausrüstungen aus der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol". und Nikolaus 
Kinderknecht. Flugzeugkomman­
dant einer Jak 40 aus Ust-Ka- 
menogorsk, leiten erneut die öko­
nomische Schulung in ihren Kol­
lektiven. •

Neun Jahre, in denen sich das 
System der ökonomischen Schu­
lung in der Republik herausgebil­
det hat. ist keine sehr große Frist 
für die Offenbarung und Nut­
zung seiner potentiellen Mög­
lichkeiten. In der Arbeit dieses 
Systems gibt es noch viele Prob­
leme, Schwierigkeiten und un­
gelöste Fragen. Es gilt, eine ent­
scheidende Erhöhung des ideolo­
gisch-theoretischen Inhalts, die 
Steigerung der Effektivität und 
des praktischen Nutzens Jeder 
Unterrichtsstunde anzustreben,

Motto des Arbeitswettstreits­
hoher Leistungsanstieg!

Was jung gelernt
Hunderte Jugendkollektivc des Gebiets Koktschetaw stehen heute aui 

der Aibeitswacht um eine würdige Vorbereitung des XXVI. Parteitages der 
KPdSU. Jeden Tag werden immer neue Initiativen aufgebracht, immer 
neue Kqmsomolzenbrigaden rapportieren über die Erfüllung ihrer erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtungen für das Jahr 1980.

Diese Brigade ist. nicht groß — 
Ihr gehören nur neun Mitglieder 
an — alles Junge. untérhèh- 
mungslustlge Mädchen, Absolven­
ten technischer T3erufsscliulen, 
Meisterinnen ihrer Sache. Über 
Ihre Leistungen weiß man heute 
Im ganzen Rayon:’Die Brigade ist 
Siegerin Im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Jugendkollekti- 
ven. In den wenigen Jahren ihres 
Bestehens war die Brigade ander 
Errichtung vieler Industrie- und

Kulturobjektc beteiligt. Alle Ar­
beiten. die sie ausführte, wurden 
stets mit /ausgezeichnet" einge­
schätzt. Die Brlgadlerin Rosalia 
Chomutowskaja versteht es gut, 
die Mädchen zu hohen Leistun­
gen änzuspornen. - .

Jda Krawtschenko ist in der 
Brigade die; jüngste. „Vor drei 
Jahren, als ich nach der Absol­
vierung der ■ Berufsschule in- den 
Trust .Ralmeshkolchosstroi' kam. 
sagte man mir; ich werde in der

Gewichtiger Beitrag
„90 000 Detitonnen Gelreide in die Speicher der Heimat schütten 

und den Staatsplan im Getreideverkauf zu 120 Prozent erfüllen...''
(Aus den'sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs der 

landwirtschaftlichen Versuchsstation Tschaghnka für das Jahr 1980).
Auf viele -Tausende Hektar er­

strecken sich die Getreideschläge 
der landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation. Heute herrscht hier 
Hochbetrieb: Es werden die letz­
ten Schwaden abgedroschen, die 
Mechanisatoren ringen um die 
rechtzeitige Einbringung des Ge­
treides des Abschrußjähres des 
Planjahrfünlte. Den angestreng­
ten Arbeitsrhythmus kann man 
an allen Abschnitten des Getrei­
defließbandes spüren. Am schwie­
rigsten haben es jedoch die 
Kraftfahrer. „Keine Verluste 
beim Getreidetransport zuias- 
senl" „Jede Stunde ausnutzen!"— 
so lauten heute die Devisen . der 
Transportgruppen, die das letzte 
Gelreide von den Schlägen zu den 
Tennen und Annahmestellen be­
fördern.

Zur diesjährigen Erntecinbrin- 
gung hatte man sich Im Land­
wirtschaftsbetrieb gut vorberei­
tet. Es wurden 16 Ernte- und 
Transportgruppen gegründet, kon­
krete Aulgaben für jedes Kollek­
tiv erarbeitet. Von den ersten 
Tagen der Getreidemahd an 
schlugen die Brigaden ein straffes 
Arbeitstempo an. Heute, da die 
Mahd zu Ende ist, und das Ge­
treide auf den letzten Scniägen 
gedroschen wird, kann man das 
Fazit der geleisteten Arbeit zie­
hen: Die Mechanisatoren haben 
sich wirklich viel Mühe gegeben. 
Das Feld lohnt sie für ihre Ar­
beit. Das. was die Kombinefüh­
rer vor drei Wochen begonnen ha­
ben, wird heute von den Kraft­
fahrern fortgesetzt.

ln der Zentralsiedlung der 
Versuchsstation sieht man am 
Verwaltungsgebäude eine Ehren­
tafel mit vielen Porträts von 
Kombinuführern. Tennearbeitern. 
Agitatoren.- Unter Ihnen sind

auch die der Brüder Valeri und 
Alexander Ochs. Schon mehrere 
Jahre führen die Jungen den 
ehrenvollen Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit", ebenso 
lange hängen auch Ihre Porträts 
an der Ehrentafel.

Vorbildliche Arbeit leisten die 
beiden auch während dieser 
Erntesaison. Vor Beginn der 
Erntekampagne hatten sich Vale­
ri und Alexander das . Ziel ge­
setzt. 3 000 Tonnen Getreide zu 
befördern. Das plnd hohe Ver­
pflichtungen. die sogar- erfahre­
nen Kranfahrern Enre gemacht 
hätten. Sie waren aber gut be­
gründet. Im vergangenen Herbst 
hatten Valeri und Alexander 
2 870 Tonnen Getreide transpor­
tiert.

Die beiden Kraftfahrer traf 
ich auf der Zentraltenne der Ver­
suchsstation. Hier sind heute die 
Bemühungen aller agrotechni­
schen Dienste des Landwirt­
schaftsbetriebs konzent r 1 e r t. 
Sechs Aggregate bearbeiten das 
Getreide, ununterbrochen kom­
men Wagen mit Getreide an. Un­
ser Gespräch mit Valeri und 
Alexander war kurz, die Jungen 
hatten keine Zelt, bis Schient- 
schlijß waren nur noch wenige 
Stunden geblieben, jeder wollte 
aber noch mindestens fünf Fahr­
ten machen. Und eine Fahrt — 
dqs sind sieben Tonnen Getrei­
de. An einem Tag machen die 
Bestarbeiter bis 20 solcher Fahr­
ten.

Als die Brüder In ihre Wagen 
stiegen, sah Ich an Jedem Fah­
rerhaus drei goldene Sterne. Wie 
man mir spater erklärte, bedeu­
tet es 3 00u Tonnen befördertes 
Getreide...

Vitali LAUTENSCHLAGER 
Gebiet Nordkasachstan

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Verleihung des ehrenvollen Titels „Verdienter 
Kulturschaffender der Kasachischen SSR" an eine Gruppe 

von Propagandisten der Republik
I ur langjährige aktive Teilnahme an der Ideologischen, politischen 

und Erziehungsarbeit unter den Werktätigen, an inner Mobilisierung 
tür die erfolgreiche Erfüllung dei Aufgaben des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus wird der ehrenvolle Titel „Verdienter Kultur­
schaffender der Kasachischen SSR" verliehen an:

1 Bektassowa, Nurchan Suttlbajewna, Zweiter Sekretär des En- 
bekschikasachskl-Rayonkomltees der KP Kasachstans, Gebiet Alma- 
Ate- ‘ ,

2 . Dawletjarow, SchangereJ Chamitowitsch, Leiter des Lehrstuhls 
für Geschichte der KPdSU an der Westkasachstaner Landwirtschaft­
licher; Hochschule, Gebiet Uralsk, Leiter eines theoretischen Semi-

3 Sacharow, Gennadi Wassiljewitsch, Leiter der Bergverwaltung 
Sokolowka im Bergbau- und Autbcreltungskombinat Sokolowka-Sar- 
bai, Gebiet Kustanal. Leiter eines theoretischen Seminars.

1 Kortschewski, Jur) Illarionowitsch, Leiter des Hauses für poli­
tische Schulung de5 Dshambuler Gebietskomitees der KP Kasachstans.

5. Lomakin, Woldemar Sergejewitsch, Cnefingenieur im Aklju- 
binaker Reparaturwerk, Propagandist der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

o Muchanowa, Nina Petrowna, Direktor der Technischen benu:-. 
Nr 1-1 der Stadt Semlpalatinsk, Leiterin eines theoretischen Seminars.

7 Panassenko. Wladimir Iwanowitsch, Instrukteur der Lokführer 
brlgâden an der Bahnstation Tschlmkent, Propagandist an der Schule 
für Grundlagen des Marxismus-Leninismus.

8. Ramasanow, Bekturgan Kurmaschcwltsch, Lehrer an der 
Uigow-Achtklassenschule des Rayons Dshambul, Gebiet Nordkasach- 
stan. Propagandist an der Schule für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus. „ , ™ .9. Sejdalin, Chain Nuchowitsch, Chetökonom im Sowchos „Ischer- 
nlgowski", Rayon Ksyitu, Gebiet Koktschetaw. Propagandist an der 
schule für Grundlagen des Marxismus-Leninismus.

16. Filippenko, Fjodor Grigorjewitsch, Gehilfe des. Leiters des 
Abschnitts Ventilation und Sicherheltetechnik ln der Grube „Klrow- 
skaja". Gebiet Karaganda, Leiter eines theoretischen Seminars.

Vorsllzender-des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR S. IMASCHEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR N. ABAJEWA
Alma-Ata, Haus der Regierung
- 1. September 1980

ist
Brigade von Chomutowskaja an- 
fangén", erzählt Ida. „Der Name 
sagte mir damals gar nichts, 
doch schon nach wenigen Wochen 
wurde mir klar, wie viel Wert in 
der Brigade auf Arbeitsqualität 
gelegt wird.“ Ja, Arbeitsqualität 
wird, In der Brigade groß ge­
schrieben. Gerade die Brigade 
von Chomutowskaja war es, der 
im vorigen Jahr die Rote Wan­
derfahne des ZK des Komsomol 
Kasachstans verliehen wurde. Der 
Grund dafür die höchste Ar­
beitsqualität in .der Branche.

Barbara Brandei ist die erfah­
renste Im Kollektiv. Was den an­
deren an Geduld und Ausdauer 
mangelt, das hat sie. Ihr verdan­

ken die Mädchen fn großem Maße 
auch ihre hohe Berufsmeister­
schaft, denn sie war und Ist es 
immer, die das Studium in den 
Vordergrund, rückt. „Niemand ist 
so beschlagen, daß er nicht dazu­
lernen könnte", -lautet Barbaras 
Devise.

Heute arbeitet das einmütige 
Kollektiv an der Errichtung einer 
Rcpäraturstatlon Im Rayonzen­
trum Kellerowka. Gegenwärtig 
werden da Stuckarbeiten verrich­
tet. Die Qualität ist wie Immer 
einwandfrei. Die Mädchen ver­
stehen es. ihren guten Ruf mit 
guten Täten zu bekräftigen. So­
mit ist es éin würdiges Arbeitsge­
schenk zum bevorstehenden 
XXVI. Parteitag der KPdSU.

Alexander WINDHOLZ

• Lieblet Koktschetaw

„Niehl von Brot allein lebt dér Mensch", lautet das Sprichwort. Doch 
lebt man im Sowchos „Karaschalginskj", Gebiet Zelinograa, in diesen hei­
ßen Tagen nur den Sorgen um das liebe Brot.

. Dei Sowchos haj an den Staat schon mehrere Tausend Tonnen hoch- 
wert gen Korns geliefert. In allen Erntegtuppén werden auf Hochtouren 
Schwaden äufgenömnicn und gedroschen. Die Besatzung eines „Niwas" im 
Bestand von Johann Löffler und Anatoli Bachwalow erfüllt anderthalb 
bis zwei Solls je Schicht.

Foto: Viktor Krieger

An die Teilnehmer 
des Weltparlaments 
der Völker für Frieden

Teure Freunde! Sie haben sich In einer komplizierten Zeitspanne 
x er sammelt, da die internationale Lage zu immer größerer -Beunru­
higung und Besorgnis Anlaß gibt. Die Welt steht am Rande einer 
neuen Runde des Wettrennens bei Waffen, von denen unser Planet 
ohnehin übervoll Ist. Der Politik einiger Staaten sind Konzeptionen 
von der Möglichkeit eines „begrenzten Kernwaffenkrieges" zugrunde 
Eelegl worden. Unverhülltc Drohungen werden gegen verschiedene 

änder laut. Dadurch vergrößert sich die Gefahr eines Hinabgleitens 
zu einer thermonuklearen Katastrophe. Die Menschheit sieht sich vor 
die Wahl gestellt: Entweder setzen die Völker und Staaten alles daran, 
um den Frieden zu erhalten, oder sie werden in den Abgrund eines 
verheerenden nuklearen Weltkrieges gestürzt.

Wir sind davon überzeugt, daß es eine reale Möglichkeit gibt, 
rechtzeitig Jene zu zügeln, die auf Gewaltanwendung setzen, nach 
Weltherrschaft streben und die Menschheit zu diesem Abgründ drän­
gen. Denn heute werden die Geschicke des Friedens nicht nur von 
Jenen bestimmt, die gewohnheitsmäßig Diktat, Gewalt und Kriege 
als eine normale Methode zur Lösung internationaler Angelegenheiten 
ansehen. Die wachsende Kriegsgefahr löst In den verschiedensten 
gesellschaftlichen Kreisen — bei Parlamentariern, ln politischen 
Parteien, Gewerkschaften, Frauen- und Jugendorganisationen ver­
schiedener Orientierung — eine anschwellende Protestwelle aus. Ein 
Beweis dafür Ist das l orum, zu dem sie sich versammelt haben und 
das dazu berufen und Imstande ist, ein gewichtiges Wort zugunsten 
von Frieden und Entspannung, gegen das Wettrüsten und gegen die 
zunehmende Kriegsgefahr zu sprechen.

Unser Land und unsere Partei sind von derselben Sorge erfüllt 
wie Sie — von der Sorge um die Erhaltung des Friedens und um den 
Triumpf der Pr.nzlpien der friedlichen Koexistenz. Die Sowjetunion 
erklärte wiederholt und bekräftigte es durch Taten: Wir sind bereit zu 
alle;, erforderlichen Maßnahmen, die auf die Verringerung der Ge­
lahr eines verheerenden militärischen Konflikts hlnzleien. Wir wollen 
nicht bei der Produktion von Mordinstrumenten Wettstreiten und set­
zen uns aufrichtig für eine Begrenzung und Reduzierung militärischer 
Arsenale und für die Abrüstung ein.

Wir sind bereit zu einer politischen Lösung Jeglicher internationa­
ler Probleme. Dafür gibt es keinen anderen- Weg als Verhandlungen 
auf der Grundlage der Gleichheit und gleichen Sicherheit, vorausge­
setzt natürlich, daß alle Verhandlungstcllnehmer aufrichtig bestrebt 
sein werden, gegenseitig annehmbare Übereinkommen zu erzielen.

Auf eurem 1-orum s.nd politische Parteien, Massenbewegungen und 
-Organisationen umfassend vertreten und maßgebliche Persönlichkei­
ten des politischen und öffentlichen Lebens anwesend, die Gefühle 
und Hoffnungen von Millionen Menschen verschiedener Länder zum 
Ausdruck bringen. Möge also das Sofioter Parlament dem Auf­
schwung des Kampfes und der Massenaktionen gegen die Kriegsge­
fahr, für die Einstellung des Wettrüstens und für die Erhaltung Und 
Vertiefung der Entspannung einen neuen Impuls verleihen. Mögen 
ihre Bemühungen, Hebe Freunde, einer möglichst baldigen Verwirk­
lichung eines sehnlichen Traums der Menschheit dienen, ,der Herstel­
lung eines dauerhaften Friedens auf Erden.

L. BRESHNEW

Aus billigem Rohstoff
In Jermak, Gebiet Pawlodar, 

wird ein in unserer Republik bis­
her einmaliger Betrieb errichtet, 
der Ziegelsteine aus Schiackeab- 
fällen des Kraftwerks Ekibastus 
herstellen wird. Die projektierte 
Jahreskapazität des Betriebs 
macht 60 Millionen Ziegelsteine 
aus, Ihre Selbstkosten werden 
viel niedriger als der aus Ton 
hergestellten sein.

Das Projekt des Werks ist vom 
Institut „NTIstroiprojekt" erar­
beitet worden. Der Betrieb wird 
mit modernen leistungsstarken 
Anlagen ausgerüstet sein. Für die 
Errichtung des Werks sind etwa 
12 Millionen Rubel investiert.

Alex WITWER

Gebiet Pawlodar

Hohe Auszeichnung überreicht
Die Tierzüchter des Gebiets 

Pawlodar beteiligen sich aktiv am 
Kampf um den weiteren Aufstieg 
eines der wichtigsten Landwlrt- 
schaftszwelgc, um die erfolgrei­
che Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags, der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU und der Aufgaben des 
Planjahrfünfts.

Für hohe Leistungen im sozia­
listischen Unionswettbewerb um 
die Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse in ,der. 
Winterzeit von 1979—1980 wur­
de das Gebiet mit der Ehrenur­
kunde des ZK der KPdSU, dès 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet.

Die Ehrenurkunde überreichte 
in der Versammlung des Partcl- 
und Wirtschaftsaktivs in feierli­
cher Atmosphäre und unter stür­
mischem Beifall der Anwesenden 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew. Er gratulierte den 
Pawlodarern herzlich zur hohen 
Auszeichnung und brachte seine 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Werktätigen des Gebiets neue 
Leistungen in der Entwicklung 
der Tierzucht und anderer Volks­
wirtschaftszweige. im sozialisti­
schen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU erzielen werden.

(KasTAG)

Alle Produktionsreserven ausschöpfen
Die Beschlüsse des XXV. Par­

teitags der KPdSU und der nach­
folgenden Plenen des ZK der' 
KPdSU1 realisierend, habèn die , 
Werktätigen des Pawlodarer lr- 
tyschlandes ylt-1 für die Entwick­
lung der Industrie-, des Invest-, 
bauS, der Landwirtschaft und an­
derer Wirtschaftszweige gelei­
stet. In den letzten Jahren ent­
stand eine Reihe von Betrieben, 
die nun zu den landesgrößten ge­
hören. Zur Zelt geht die Ernte 
der Getreidekulturen ihrem Ende 
zu, es wird aktiv um die Liefe­
rung größerer Mengen • von Ge­
treide, Fleisch und anderen 
Agrarprodukten an den Staat, um 
die Erfüllung der Pläne und Ver- 
plllchtungen in der Entwicklung 
der Industrie und des Investbaus 
gekämpft.

Hlel- wellten das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
der Erste Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew und der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Genosse B. A. Aschimow, 
Im Ekibastuser Überlandkraft­
werk Nr. 1 kamen sie mit dem 
Bedienungspersonal und den Bau­
leuten zusammen, ließen sich über 
den Verlauf der Errichtung von 
Produktionsanlagen und der Mon­
tage von Energieblöcken, über 
die Arbelts- und Lebensbedingun­
gen der Werktätigen Informieren. 
Im Ekibastuser Stadtpartelkomi­
tee sprach Genosse D. A. Kuna­
jew mit den Leitern der energe­
tischen und der Kohlcnlndustrle 
des Gebiets. Über die Sachlage 
Informierten der Minister für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Kasachischen SSR T. 1. Ba- 
turow, der Generadlrektor der 
Produktionsvereinigung „Eklba- 
stusugol" S. P. KurshcJ. der 
Leiter des Truste „Eklbastüsener- 
gostrol" E. J. Filatow, der Di­
rektor des Ekibastuser Überland­
kraftwerks Nr. 1 J. W. Iwanow 
und andere.

Im Gebietszentrum besichtigten 
die Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow den Plonlcrpa-

last, die rieugebauten Produktl- 
ons-, Wohn- und Kultürobjekte.

In Pawlodar fand eine Ver­
sammlung. des Partei- und 
Wirtschalteaktivs des Gebiets 
statt, an der die Büromitglieder 
des Gebietsparteikomitees, die 
Ersten Sekretäre der Stadt- und 
der. Rayonparielkomitees, die Vor­
sitzenden der Stadt- und der Ray­
onvollzugskomitees, die Leiter 
der Rayonverwaltungen für Land­
wirtschaft. der Gebietsorganisa­
tionen, einer Reihe von Groß­
industrie-'und Baubetrieben teil­
nahmen. Erörtert wurden die 
Aufgaben der Parteiorganisation, 
die aus den Weisungen und 
Empfehlungen resultieren, welche 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse L. I. Breshnew 
während der Feierlichkeiten In 
Alma-Ata anläßlich des 60. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans geäußert hat.

Der Erste Sekretär des Ge- 
bletskom.tees der KP Kasachstans 
B. W. Issajew machte eine Mit­
teilung über den Verlauf der Er­
füllung der Aufgaben und Ver­
pflichtungen der Werktätigen des 
Gebiets für das laufende Jahr 
und für das 10. Planjahrfünft.

Über die Sachlage bei der 
Ernte und bei anderen Landwirt­
schaftsarbeiten informierten die 
Ersten Sekretäre der Rayonpar­
teikomitees: B. G. Ramasanow 
(Irtyschsk), N." F. Heger (Shele- 
slnka), M. P. Jurjew (Krasno- 
kutsk) und K. B. Darshumanow 
(Katschiry).

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der Erste 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans Genosse D. A, Kunajew, der 
von den Anwesenden herzlich 
begrüßt wurde, hielt ln der Ver­
sammlung eine Rede, im Sinne 
der Aufgaben, die in den Reden 
des Genossen L. I. Breshnew ge­
stellt sind, betonte er. Ist es not­
wendig, mehr Aufmerksamkeit 
Fragen der weiteren Steigerung 
der Effektivität der Produktion.

einer besseren Nutzung von Re­
serven zu schenken, eine strikte 
Einhaltung des Prinzips des Spa­
rens von Brennstoffen und Elek­
troenergie zu sichern. Es -güt, 
ein Maximum an Anstrengungen 
zur beschleunigten Entwicklung 
der Brennstoff-, der energetischen 
Industrie, des Maschinenbaus und 
anderer .Industriezweige aufzu­
bieten, alle Ressourcen und Mög­
lichkeiten zur Verbesserung des 
Investbaus auszuschöpfen, die 
neue Technik und die fortge­
schrittenen Technologien energi­
scher einzuführen, an jedem Ab­
schnitt eine Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität und der Quali­
tät der Arbeiten zu erreichen. 
Jegliche Unterstützung und Ver­
breitung verdienen die Erfahrun­
gen der Kohlengewinnungsbriga­
den. der Werktätigen, des Trans­
ports und des Bauwesens, die 
höchste Arbeitsproduktivität er­
zielen. Man muß entschiedener 
Mängel beseitigen, allerorts eine 
Festigung der Plan- und Arbeits­
disziplin, Steigerung der Fonds­
effektivität, der Verantwortung 
eines Jeden für die, Erreichung 
der gesetzten Zielmarken anstre­
ben. Es Ist notwendig, die Ver­
besserung der Arbeit des Ferro­
legierungswerks von Jermak, der 
Vereinigung „Eklbastusugol“, die 
Beschleunigung des Baus der 
Kraftwerke von Ekibastus unter 
ständige Kontrolle zu nehmen.

Es gilt, alle Maßnahmen zur 
Erhöhung des Tempos der Gelrel- 
debergung und zur Verhütung 
der KornverJusle, zur Lieferung 
der größtmöglichen Getreidemen­
ge auf das Konto der neuen Ka- 
sachstaner Milliarde Pud zu er­
greifen. Das größte Augenmerk 
ist auf die Verbreitung der effek­
tiven .Arbeitsmethoden der füh­
renden Viehhalter, auf die Stei­
gerung der Tierleistung, des 
Stands des zootechnischen und 
veterinären Dienstes zu lenken. 
Zugleich darf man die Vorberei­
tung der künftigen Ernte, der 
Viehwinterung nicht in die Län­
ge ziehen; die kulturelle, soziale.

handelsmäßige und medizinische 
Betreuung der Bevölkerung ist 
zu verbessern.

Von den Aufgaben der Partei­
organisationen sprechend, ver­
wies Genosse D. A. Kunajew auf 
die Notwendigkeit, das Niveau 
der organisatorischen, politischen 
und ideologischen .Arbeit auf eine 
höhere Stufe zu heben. Man muß 
sie auf die Aspekte der sozial- 
ökonomischen . Entwicklung des 
Gebiets konzentrieren. ' sie kon­
kreter gestalten. Im Laufe der 
Berichlswahl-Parteiversamml u n- 
gen und Konferenzen gilt es. ei­
ne Erhöhung der Aktivität jedes 
Kommunisten, Mobilisierung der 
Kräfte zur Erreichung neuer 
Zielmarken, zu einer würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU anzustreben.

Die Versammlung des Aktivs 
brachte Ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Kommunisten, 
alle Werktätigen des Gebiets den 
Wettbewerb um einen erfolgrei­
chen Abschluß des • Programms 
des laufenden Jahres und des 
Planjahrfünfts In der Industrie 
und im Investbau noch breiter 
entfalten. ihre sozialistischen 
Jahresverpflichtungen im Getrel- 
deverkauf an den Staat, in der 
Ablieferung von Fleisch und an­
deren äckerbaulichen und tieri­
schen Erzeugnissen erfüllen wer­
den.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Aktivs beteiligten sich 
das Mitglied des Büros des ZK 
der KP Kasachstans, der Vorsit­
zende des Mlnlstcrrats der Ka­
sachischen SSR B, A. Aschimow, 
der Kandidat des Büros des ZK 
der KP Kasachstans W. T. 
Schewtschenko, der Minister für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR M. G. Motoriko.

Auf Ihrer Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Pawlo­
darer Gebietskomitees der KP 
Kasachstans B. W, Issajew und 
vom Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugkomitees M. K. Kairbajew 
begleitet.(KasTAG)
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Sich täglich neu erschaffen
Das Wesen unserer Zelt unse­

ren Zeitgenossen ergründen, den 
Beitrag des Kollektivs und Jedes 
seiner Mitglieder bewerten, die 
Hörer mit soliden Kenntnissen 
der marxlstlsch-lenlnlstls chcn 
Theorie wappnen. Ideologische 
Oberzeugtheft und eine aktive 
Lebcnsposltlon herausbilden hel­
fen — das Ist die Aufgabe, die 
sich Jeder Leiter der Politschule 
oder des Seminars und Jeder 
Propagandist im Wllhelm-Pleck- 
Sowchos stellt. Mit ihrer ganzen 
Tätigkeit helfen Ihnen die Kom­
munisten. diesen verantwortli­
chen Auftrag zu erfüllen. Der 
Erfolg der politischen und öko­
nomischen Schulung hängt voll 
und ganz vom theoretischen und 
methodischen Niveau der Propa- 
gandlstcnkadcr ab. heißt es im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen. politischen 
und Erziehungsarbeit".

Es erübrigt sich, von der Über­
zeugtheit. theoretischen Ausbil­
dung und den hohen moralischen 
Qualitäten des Propagandisten 
zu sprechen, der das Wort der 
Partei in die Massen trägt. Das 
alles ist unerläßlich. Als Beispiel 
dazu sei Konrad Keip genannt. 
Man findet kaum einen erfahre­
neren Propagandisten. in dem 
sich so organisch ein Lehrer. 
Organisator und Erzieher vereint.

Der Sozialismus hat den Traum 
von Glück zur Wirklichkeit ge­
macht. Die von ihm geschaffene 
sozialistische Lebensweise unter­
scheidet sich grundsätzlich vom 
Leben der Menschen in der ka­
pitalistischen Gesellschaft. Un­
sere Gesellschaft hat jedermann 
alle Wege zur besseren Zukunft 
eröffnet. Unser Heute bewer­
tend, sagte L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag: „Die At­
mosphäre eines wahren Kollektiv­
geistes und der Kameradschaft­
lichkeit, der Geschlossenheit und 
Freundschaft aller Nationen und 
Völker des Landes, die sich von 
Tag zu Tag festigen, die gesun­

Das Getreidefeld des Rayons 
Serenda im Gebiet Koktschctaw 
ist etwa 108000 Hektar groß. 
Dementsprechend sind hier auch 
die Erträge. Während Im Süden 
unserer Republik die Kornernte 
mit Pud und Dezitonnen gemes­
sen wird, gibt es hier nur eine 
Maßeinheit — die Tonne.

In diesen Tagen geht die Ernte 
auf den Feldern des Rayons ih­
rem Abschluß zu. Obwohl der 
Rayondurchschnillsertrag etwas 
niedriger Ist als der vorjährige, 
versichern die Leiter und Spezla- 

i listen der landwirtschaftlichen 
Betriebe. daß die sozialistischen 

| Verpflichtungen In der Erzeugung 
। von Getreide erfüllt sein werden. 
I Und die Zielmarken der Getreide­
bauern sind In diesem Jahr hoch. 

| Es Rllt, 151 200 Tonnen Getreide 
I zu erzeugen und davon 75 000 
i Tonnen an den Staat zu verkau­
fen.

Die landwirtschaftlichen Be­
triebe des Rayons haben alles 
Notwendige, um diesen hohen An­
forderungen gerecht zu werden, 
das Getreide termingerecht zu 
verarbeiten und es 1m SUiatsspei- 
cher einzulagern.

Viele Nachfolger fand im Ray­
on die Ipatowo-Methode der Ge­
treidebergung. Das gesamte 
Ernte, und Transportfließband ist 
in 34 Komplexen und 116 Grup­
pen vereint, darunter arbeiten 19 
Gruppen im Schnellverfahren. 
Die Parteiorganisationen haben 
im voraus gesorgt, das aut den 
entschiedensten Abschnitten Kom­
munisten und Komsomolzen ar­
beiten. Sie sind heute am Lenk­
rad einer Kombine auf Getreide­
trassen, auf Tennen anzutreffen,

überall dort, wo heute noch um 
den großen Brotlaib der letzten 
Ernte des zehnten Planjahrfünfts

Mil Jedem Tag wird der Wett­
bewerb unter den Komblnebesat- 
zungen. Erntekomplexen bzw. 
-gruppen, unter den landwirt­
schaftlichen Betrieben Immer an­
gespannter. Die Jungen Mechani­
satoren sind auch' mit Leib und 
Seele dabei.

lin Sowchos „XXV. Jahrestag 
der Neulanderschließung" wqrden 
zwei Gruppen mit Je vier „Nl- 
was" gegründet. Ihre Leiter sind 
die erfahrenen Mechanisatoren 
W. Meleschko und U. Kussalnow. 
Die Brüder Alexander und Gott­
lieb Hamburg sowie Turdybek 
Toktamyssow, alles Junge Kom­
bineführer aus diesen Gruppen, 
leisten täglich bis 1,5—2 Arbeits­
normen,

In gutem Ruf steht auch der 
Junge Kommunist Valentin Sup- 
pes aus dem Sowchos „Malik 
Gabdullin". Er leitet eine Grup­
pe In der Abteilung Serafimow, 
die Im Schnellverfahren arbeitet. 
Mit fünf Kombinen SK 4 leisten 
die Mechanisatoren täglich ein 
doppeltes Soll.

Bedeutende Normüberbletung 
zeigen der Kommunist A. Kara­
bajew aus dem Sowchos „Kara- 
bulakskl", sowie die Meister der 
Schnellernte, Mechanisatoren der 
Gruppe J. Schwabauer aus dem 
Sowchostechnikum der Staatli­
chen Versuchsstation.

Leider gibt es noch Probleme, 
die der mangelnden Initiative ei­
niger Leiter entstanden sind. Dar­
auf haben die Teilnehmer der 
Kontrollaktionen, bestehend aus

Den Schwierigkeiten zum Trotz

de Moral, die uns stark und 
standhaft macht, das sind die 
markanten Züge unserer Lebens- 
weise, das sind die großen Er­
rungenschaften des Sozialismus, 
die unserer Wirklichkeit in 
Fleisch und Blut übergegangen 
sind." So begann Konrad Kelp 
seine Erzählung über d'.e Haupt­
werte der sozialistischen Lebens-

Unser gegenwärtiges Leben ist 
nicht vom Himmel gefallen, nie­
mand hat es uns von außen her 
geschenkt. Das Heule unseres 
Landes und auch des Wllhelm- 
P.cck-Sowchos ist .das Ergebnis 
der Wandlung des menschlichen 
Bewußtseins im Prozeß der re­
volutionären Tätigkeit von Mil­
lionen. es ist das Ergebnis kolos­
saler Bemühungen der Kommuni­
stischen Partei, des Sowjetstaa­
tes und unseres Volkes. Sein 
Werdegang verlief im Kampf 
gegen d'.e Überbleibsel der indi­
vidualistischen und Privateigcn- 
tümlerpsychologie und Moral, 
das uns die kapitalistische Welt 
hinterlassen hat. Unsere Lebens­
weise vervollkommnet sich auch 
heute. Und Alexander Kelp hilft 
seinen Hörern, auf die Aufga­
ben des Kollektivs von der Hö­
he der Zelt zu sehen und ihren 
Puls zu fühlen. Die Beispiele aus 
dem Leben, die der Propagan­
dist Keip anführt, sind solcher 
Natur, daß sie als etwas Selbst­
verständliches empfunden wer­
den.

Im Wllhelm-Pleck-Sowc h o s 
wirken Menschen von 20 ver­
schiedenen Nationalitäten. Wäh­
rend man früher zu einer deut­
schen oder kasachischen Hoch­
zeit eilte, so werden gegenwärtig 
die Hochzeiten auf eine besondere 
Weise gefeiert, die sich im Lau­
fe der Jahre im Sowchos heraus­
gebildet hat. Wir haben uns an­
einander und auch an die ge­
setzmäßige Verbesserung des 
Lebens sehr gewöhnt. Gegen­
über dem Jahr 1961, in dem der 
Sowchos gegründet wurde, ist 

dlc Arbeitsproduktivität hier 
auf das Vierfache gestiegen. In 
den Jahren seines Bestehens wur­
de der Maschinen- und Traktoren­
park dreimal erneuert und er­
reichte dabei eine qualitativ hö­
here Stufe. All das erfährt man 
während des Unterrichts, den 
der Propagandist Konrad Keip 
erteilt.

Ihre Propagandistenarbeit be­
trachten die Kommunisten als einen 
einheitlichen Prozeß des Studi­
ums der Theorie, der Erziehung 
der Menschen und der organisa­
torischen Tätigkeit. Deshalb 
sorgt man hier ständig für die 
Menschen, die sich mit dieser 
wichtigen Angelegenheit be­
fassen. Während sich bei Kon­
rad Kelp bereits ein bestimmtes 
System in der Arbeit herausge­
bildet hat, hat Alexander Ben­
hardt ein solches noch nicht. Da­
mit soll aber nicht gesagt sein, 
daß er weniger gut arbeitet. Er 
sucht sich noch einfach seine 
eigene Methode der Arbeit mit 
den Menschen. Und das Partei­
büro erweist ihm dabei theoreti­
sche und auch methodische Hilfe.

„Ich erinnere mich an Alexan­
der Benhardts erste Unterrichts­
stunde. Er hatte regelrechtes 
.Lampenfleber*, las mehr aus sei­
nem Konzept vor und sprach in 
.gehobenem Stil*. Man spürte, 
daß er den Stoff theoretisch gut 
vorbereitet hatte. Vor dem Jun­
gen Propagandisten stand Jedoch 
das Problem der Ausdruckswel­
se. die den Menschen mit ver­
schiedenem Bildungsgrad die 
komplizierten Gesetze der Dialek­
tik zugänglich machen und ih­
nen die Grundlagen der Philoso­
phie erfassen helfen sollte. Die 
Worte, die an Herz und Vernunft 
der im Saal Sitzenden rührten, 
kamen zu ihm nicht plötzlich und 
nicht von selbst.

Ich wohnte vielen seiner Un­
terrichtsstunden bei", erzählt 
Viktor Steinmetz, Sekretär der 
Parteiorganisation. „Ich stand 

ihm in schwierigen Minuten mit

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats steht im Pro­
duktionsaufgebot des Abschlußjah­
res des 10. Planjahrfünfts. Die 
Textilarbeiter haben schon etwa 
800 000 Meter überplanmäßiger 
Stoffe erzeugt.

Eine große, mitunter unersetzli­
che Hilfe leistet das automatische 
Steuerungssystem, das in allen Ab­
teilungen des Riesenkombinats 
komplizierte Ingenieur- und Wirt­
schaftsprobleme löst.

Im Bild: Der Mechaniker Wassili 
Afonin und der Oberingenieur 
Alexander Wosowikow bedienen 
die Elektronenrechenmaschinen des 
automatischen Steuerungssystems.

Foto: Viktor Krieger

Lehranstalt 
eines neuen Typs

Auf der Basis des Uralsker 
Landwirtschaftstechnikums und 
des Agrarbetriebs „Michail 
Frunse" ist im Gebiet Uralsk ein 
Sowchostechnikum gegrün d e t 
worden. Die neue Lehranstalt 
wird Spezialisten für die Land­
wirtschaft heranbilden, der 
theoretische Unterricht wird hier 
eng mit dem Praktikum auf dem 
Lande verbunden sein.

Das Sowchostechnikum besitzt 
10 000 Hektar Ländereien, 
mehr als die Hälfte davon ist 
Ackerland. Große Flächen wer­
den bewässert. Der Sow­
chos verfügt über 4 300 Milch­
kühe. Während des komplexen 
Praktikums arbeiten die Studen­
ten an den Lehr- und Produktions­
objekten nach einem konkreten 
Programm.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Büromltglledern des Rayonpar- 
telkomllces und den verantwort­
lichen Mitarbeitern der Rayon- 
und Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft. nachdrücklich verwie­
sen. Das Rayonpartelkomitee und 
das Rayonvollzugskomltec der 
Volksdeputierten haben alle not­
wendigen Maßnahmen ergriffen, 
um die aufgedeckten Mängel zu 
beseitigen.

Große organisatorische und po­
litische Massenarbeit wird von 
den insgesammt 64 Politinforma­
toren, 86 Agitatoren und 39 Lek­
toren geleistet, die Ihre Arbeit 
unmittelbar im Feld und auf den 
Tennen durchführen. In den Feld- 
stiitzpunkten, Brigaden und auf 
den Tennen erscheinen regelmä­
ßig ..Blitzmeldungen" bzw. 
Wandzeitungen. Die Erfahrungen 
der vorigen Jahre In der Gestal­
tung der politischen Massenarbeit 
sind berücksichtigt worden.

Die Partelkomllees und die 
Leitung der landwirtschaftlichen 
Betriebe haben dafür gesorgt, 
daß allen Ernteteilnehmern Be­
dingungen für gute Erholung ge­
schaffen wurden. Die Mechanisa­
toren werden täglich viermal be­
köstigt. In Jedem Sowchog sind 
Agitationskollektive gegründet.

Schwer ist die Ernte des Ab­
schlußjahres des Planjahrfünfts. 
Doch ungeachtet der komplizier­
ten Witterung und einiger tech­
nischer Probleme sind die Acker­
bauern überzeugt, daß die Ge- 
treldebergung erfolgreich abge­
schlossen sein wird.

Karl KlbTER

blut Koklschetaw

Rat und Tat zur Seite. Und sol­
che gibt es bei einem Propagan­
disten genug. Es Ist noch nicht 
alles, wenn der Propagandist den 
Hörern nur Kenntnisse vermit­
telt. Es gilt, sie diese auch nut­
zen zu lehren. Mit der Wahl 
Alexander Benhardts zum Pro- 
IMgandlsten haben wir es getrof­
fen. Mit seiner Propagandisten­
meisterschaft wuchs auch sein 
Ansehen als Leiter. Das bedeu­
tet. daß die Menschen seinen 
Worten Glauben schenken."

Das ist die eine Seite der Sa­
che. Dahinter stellt das beharrli­
che Bemühen des Propagan­
disten. der Parteiorganisation 
und ihres Sekretärs Viktor Stein­
metz.

im Sowchos arbeitet cs sich 
gut. Und die Menschen verdie­
nen dementsprechend auch gut. 
Dazu erhöht die Hauswirtschaft 
wesentlich das Familienbudget.

Haben alle ein hohes Einkom­
men? Die Teilnehmer des von 
Benhardt geleiteten theoretischen 
Seminars antworteten: Ja. alle, 
die gewissenhaft und ehrlich ar­
beiten. Die Arbeit in unserer Ge­
sellschaft wird nach der Menge 
und der Qualität des erzeugten 
Produkts bezahlt. Je mehr man 
der Gesellschaft gibt, desto mehr 
erhält man auch. Zu dem Schluß' 
war man Im Seminar gekommen. 
Dann analysierten der Propa­
gandist und der Parteisekretär 
diese Unterrichtsstunde.

Ja. alle hatten ganz richtig 
gesprochen. Man hätte nur noch 
hinzufügen sollen, daß die Rede 
von den Dlrektelnkommen war. 
Denn jeder Sowchosarbelter ge­
nießt eine Reihe von Vergünsti­
gungen, die Ihm indirekte Ein­
kommen bieten. Gerade diese 
hatte man während des theoreti­
schen Unterrichts außer acht ge­
lassen. Da gehen z. B. die Kin­
der in den Kindergarten. Die Ge­
bühren für ihre Unterhaltung und 
Pflege sind aber spottbillig. 
Jemand erhielt einen Kurscheck 
zu vergünstigtem Preis, ein an-

Gemeinsame Ziele
In den Jahren des Großen Va­

terländischen Krieges wurde in 
Kljaly eine Fachschule für Heran­
bildung von Traktoristen eröff­
net. Damals verfügte sie über 
eine Kleinwirtschaft mit schwa­
cher materieller Basis. In den 
folgenden Jahren gewann die 
Fachschule an Kraft, und jetzt 
ist die Ländliche Berufsschule 
Nr. 50 eine der besten im Ge­
biet. Dieser Tage trafen wir uns 
mit dem Sekretär der Komsomol­
organisation der Fachschule Le­
ne Taube, die uns über die Tä­
tigkeit der Komsomolorganisati­
on und über den Arbeitsalltag 
der Fachschüler berichtete.

Zur Zeit besitzt die Fachschule 
1 346 Hektar Ackerland. das 
vollständig mit Getreidekulturen 
bestellt wird. Daher bleiben 
viele Zöglinge während, des Prak­
tikums in der Fachschule. Hier 
bauen sie Getreide an, ernten es, 
erproben Ihre Kräfte Im schwie­
rigen Ackerbauberuf.

Juri Zimmermann trat in die 
Fußtapfen seines Vaters. Sein 
Vater Helmut Zimmermann war

Zu Ehren des hohen Parteiforums
Gleich nach der Veröffentli­

chung des ZK-Beschlusses über 
die Einberufung des ordentlichen 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
erhob sich eine mächtige Woge 
heller Begeisterung. Sie wucns 
und überflutete das ganze Land. 
Dies zeigte so recht, wie eng un­
sere Volksmassen mit der Partei 
Lenins verwachsen sind, wie hoch 
man die Maßnahmen der Partei 
schätzt.

Das Sowjetland Ist ein Staat 
der Werktätigen. ein Staat, in 
dem die Arbeit hochgeschätzt ist. 
Sie ist nicht nur eine Sache der 
Ehre, sondern auch der Grund­
stein unseres Lebens, unseres 
Wohlstandes. Jeder Bürger un­
seres Landes hat das Recht auf 
Arbeit als ein wertvolles Gut, 
und er betrachtet es als seine hei­
lige Pflicht, sein Werk in den 
Dienst des" Volkes, in den Dienst 
des Staates zu stellen. Daher 
bringen wir jedem großen Fest 
unsere Arbeitserfolge als Ge­
schenk dar. So ist cs auch jetzt, 
da das ganze Sowjetvolk dazu 
rüstet, dem XXVI. Parteitag eine 
würdige Ehrung zu bereiten. Be­
deutet doch dieses hohe Parteifo­
rum eine neue Etappe in unserer 
sozialistischen Aufbauarbeit, ei­
nen neuen Aufschwung unserer 
Ökonomik und Kultur, einen neu­
en Schritt weiter zum lichten 
Ziele.

Die Industriebetriebe, Erzgru­
ben, Kraftwerke — unsere ganze 
gigantische Wirtschaft strebt 
neue größere Erfolge an. Es gilt, 
zu Ehren des Parteitages zu­
nächst das abschließende Jahr des 
10. Planjahrfünfts mit besten Re­
sultaten zu vollenden, um das 
nächste Planjahrfünft mit voller 
Kraft und gut gerüstet beginnen 
zu können. Viele Arbeiter und 
eine große Zahl von Betrieben 
haben ihren Fünfjahrplan bereits 
gemeistert. Aus Woronesh wird 
berichtet, daß an 50 000 Arbeiter 
Ihr Jahressoll bewältigt haben. In 
Leningrad (samt Gebiet) sind 
300 000 Arbeiter bereits in das 
Jahr 1981 eingetreten. Mit Je­
dem Tag häufen sich ähnliche 
Meldungen. Jeder Arbeiter, Jeder 
Betrieb erachtet es als eine Sa- 

derer — eine Einweisung ins 
Erholungsheim. Der Propagan­
dist hätte mit den Hörern auch 
die Frage, die besonders reges 
Interesse auslöst, — das In der 
Verfassung verankerte Recht auf 
Arbeit und die Wahl des Be­
rufs — erörtern können. Hier hät­
te man zahlreiche Namen nennen 
können, die man gestern noch 
Wanjas und Anjas nannto und 
d'.e heute verdiente und geachtete 
Menschen sind. Hier hätte man an 
die Tage zurückdenken kön­
nen, die man auf Strohlager 
schlief und die Filzstiefel ' “ 
Reihe nach anzog. Belm 
gleich mit dem heutigen

dcr
Ver-

„ --------- ------ —_o— Tag
wäre die Frage aufgetaucht Nun 
leben wir besser, sind wir aber 
auch selbst besser geworden?

Sich selbst und die Welt täg­
lich gleichsam nen «schaffen.

dlst auf ruf en und was er selbst 
Um sollte.

Gegenwärtig wirken im Sow­
chos Schulen für Grundlagen des 
Msirxismus-U ninismus, für öko­
nomisches Wissen, für politische 
Komsomolbildung, der komnnml- 
sllschen Arbeit Ihre Tätigkeit 
befindet sich Im Blickpunkt der 
Parteiorgane. Die Parteiorgani­
sation schafft alle Bedingungen 
für Ihr ersprießliches Wirken. 
Die Arbeit der Propagandisten 
wird bei der Auswertung der Er­
gebnisse des Lehrjahres stimu­
liert. Ihren Einfluß auf die Qua­
lität der Propagandistenarbeit 
üben auch die theoretischen und 
methodischen Konferenzen aus, 
die In den Landwirtschaftsbetrie­
ben veranstaltet werden wlepuch 
die Analysen der offenen Unter­
richtsstunden der Propagandi­
sten. All dies hilft Tafik Chabl- 
buliin, Viktor Wiedmann, Valenti­
ne Frühauf, Alexander Tribunski, 
Alexander Weschtschunow das 
methodische und theoretische Ni­
veau der Schulung zu heben, Ih­
re Verbindung mit der Praxis des 
kommunistischen Aufbaus, mit 
der Lösung höchst wichtiger poli­
tischer und Wtrtschaftsaufgaben, 
mit dem Leben zu verstärken.

Veronika KLASSEN

Gebiet Karaganda

sein Leben lang Mechanisator. 
Auch Juri beschloß. Kombine­
führer zu werden. Bereits im 
zweiten Studienjahr steuerte er 
selbständig die Kombine, erfüll­
te und überbot die Leistungs­
norm. Im vorigen Jahr drosch er 
10 230 DeZltonnen Getreide. Gu­
te Leistungen erzielt Artur Weiß, 
der Jetzt das Getreide mit einer 
neuen Kombine erntet. Es macht 
nichts, wenn bei ihm noch nicht 
alles so klappt, wie er es haben 
möchte. Hauptsache, er hat gro­
ßen Wunsch zu arbeiten. Die er­
fahrenen Lehrmeister werden ih­
nen schon aushelfen. Hier ar­
beiten auch Juri Kanakin, Wla­
dimir Lessowitsch und andere.

Abends laufen in der Fach­
schule Angaben darüber ein, wie 
die Erntekomplcxc und die 
Erntegruppen funktionieren. Es 
wird der Wettbcwcrbsspiegel her­
ausgegeben. Die Fachschule führt 
ein inhaltsreiches Leben. Sie 
lebt den Sorgen des ganzen Lan­
des.

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

ehe der Ehre, sein Soll vorfristig 
zu erfüllen.

Die Verpflichtung, zu Ehren 
des XXVI. Parteitages 26 Wo­
chen Stoßarbeit zu leisten, ver­
breitet sich von einem Betrieb 
zum anderen und wird zu einer 
Massenerscheinung Im Lande.

Unsere braven arbeitsfreudi­
gen Landsleute sind eben dabei, 
ihre wichtigste Jahresaufgabe zu 
Ende zu führen — die Einheim­
sung der Feldfrüchte, die Versor­
gung des Landes mit den nöti­
gen Nahrungsprpdukten. Nicht 
leicht haben es die Werktätigen 
der Landwirtschaft, aber von 
Jahr zu Jahr tun sic ihre Pflicht. 
Und auch heuer sehen wir, wie 
sich die staatlichen Speicher mit 
schwerem Welzengold füllen. 
Auch die Ackerbauern sind stolz 
darauf, das Resultat ihrer Arbeit 
dem bevorstehenden Parteitag als 
Geschenk darzubringen. Jeden 
Tag können wir In den Zeitun­
gen über wahre Großtaten unse­
rer Mechanisatoren, Viehzüchter 
und anderen Arbeitern lesen. Das 
erfreut Jeden Sowjetmenschen. 
Sogar In der zentralen Presse 
(„Iswestlja") rühmt man die her­
vorragenden Leistungen unserer 
Landsleute. So des Kombinefüh­
rers Otto Besler aus dem Sow­
chos „Perwomaiskl" und der 
Bauarbeiterin Dorothea Langolf 
aus Karaganda.

Die sich längst bewährte Me­
thode des sozialistischen Wettbe­
werbs um die besten Errungen­
schaften, um die höchsten Kenn­
ziffern ist auch heute wirksam 
wie eh und Je. Von Tag zu Tag 
mehren sich die Meldungen über 
neue Spitzenleistungen. Auch die 
sowjetische Intelligenz steht nicht 
abseits von dem großem Strom 
der heldenhaften Arbeit. Und das 
ist erklärlich, Ist sie doch Fleisch 
und Blut von den Werktätigen in 
Stadt und Land. Die große 
Armee der Arbeitenden in den 
Dlenstlclstungs-, Handels- und 
anderen Hilfsbetrieben Ist beru­
fen. die Arbeit der Industrie und 
Landwirtschaft zu fördern, zu 
erleichtern, zu besseren Erfolgen 
zu führen.

Es ist bekannt, welch große 
wissenschaftliche Arbeit unsere

Woldemar Votli ist im Sowchos „Konstantinowski“, Gebiet Zelinograd, 
als erfahrener Elcktroschlosser und ein hilfsbereiter Kollege bekannt Bei 
der diesjährigen Ernte arbeitet Woldemar im Bestand der Gruppe für War, 
tung der Landmaschinen, Die Kombineführer schätzen hoch üm und sei­
ne Arbeit

Im Bild? EiektFosclwucißer Woldemar Voth.
Fotos Viktor Sperling

Komsomolzen
in der Avantgarde

Aktiven Anteil an der Getrei­
debergung nehmen die Komso­
molzen und Jugendlichen, die 
ihr Bestes tun, um die reiche 
Ernte des Abschlußjahrs ohne 
Verluste, in gedrängten Fristen 
einzubringen. In den Landwirt­
schafIsbetrieben des Lenln-Rayons 
arbeiten 5 Komsomolzen, und Ju­
gendfeldbaubrigaden.

Für manche Jungen und Mäd­
chen Ist die diesjährige Ernte die 
erste, die anderen haben schon 
gewisse Erfahrungen. Sie üben 
Patenschaft über ihre Jüngeren 
Kollegen aus, sind voll bet der 
Sache und führen im Arbeitswett­
streit unter den Jugendkollekti­
ven. Vor dem Gebäude des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten 
wurde vor kurzem die Rote Fahne 
des Arbeitsruhms zu Ehren des 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tivs des Kraftverkehrsbetriebs 
Atschillsal gehißt, der im Augast 
seine Planauflagen im Getreide­
transport zu 126,1 Prozent reali­
sierte und 15 000 Tonnen Korn 
beförderte.

Im Arbeitswettstreit unter den 
Kraftfahrern führt Anatoli Sa- 
rantscha. der mit seinem Wagen 
420 Tonnen beförderte. Ihm folgt 
Viktor Kostyrln. der mit seinem 
Wagen „GAS 53" 330 Tonnen 
transportierte.

Forschungsinslilute leisten, immer 
bestrebt, die neuen Erkenntnisse 
der Wissenschaft In die Volks­
wirtschaft des Landes einzufüh­
ren und so die Theorie durch die 
Praxis zu realisieren. Für die Ge­
sundheit der Menschen sorgen die 
Ärzte und sonstigen Arbeiter des 
Gesundheitsschutzes. Auch sie 
stehen als wackere Kämpfer an 
einem wichtigen Frontabschnitt, 
auch Ihr Bestreben gilt dem be­
vorstehenden großen Ereignis.

Außerordentliche. Verpflichtun­
gen haben In dieser Zelt, die Ar­
beiter der Kulturfront. Man weiß 
Ja — nur ein hochkultiviertes 
Volk Ist fähig, eine neue kommu­
nistische Gesellschaftsordnung 
aufzubauen. Bildung und Kultur 
stehen Im Sowjetstaat Immer In 
hohen Ehren. Lehrer, Klubarbei­
ter, Laienkünstler, Schriftsteller. 
Musiker — sie sind für ein ge­
bührendes Kulturniveau unseres 
Volkes verantwortlich. Gewiß hat 
sich auch diese Schicht der So- 
wjeUntelllgenz dem allgemeinen 
Wettbewerb um die Würdigung 
des Parteitages angeschlosscn. 
Ich möchte jedoch an dieser Stel­
le noch auf manche Lücken In der 
Erziehungsarbeit, im Kulturstand 
und Im öffentlichen Betragen ei­
nes Teils der Jugend, aber auch 
Erwachsener hinweisen. Wie oft 
hören wir noch Grobheiten und 
Schimpfworte im persönlichen 
Verkehr, beobachten die Nichtbe­
achtung allgemein üblicher Ver­
haltungsnormen im Bus. auf der , 
Straße, in öffentlichen Anstalten. 
Verletzungen der elementarsten 
Grundsätze der Moral. Wie häß­
lich ist es. einem Betrunkenen zu 
begegnen. Wie oft vergißt man, 
ein,Wort der Entschuldigung zu 
sagen. Sind wir immer aufmerk­
sam alten Menschen, Invaliden 
gegenüber? Sogar Pioniere, die 
Muster an Höflichkeit sein sollen, 
bieten nicht Immer Ihren Sitz­
platz Im Bus einem alten Mütter­
chen. Es gibt viele, auf den ersten 
Blick nur unbedeutende Situatio­
nen im Alltag, die einen Men­
schen kränken oder erfreuen kön­
nen.

Ich rufe auf zur Höflichkeit, 
zum netten Verhalten zueinan­
der, zur hohen Kultur Im persön-

Die Komsomolzen- und Jugend- 
feldbaubrlgade Nr. 1 des Kolchos 
„Peredowlk“, der der Kommunist 
und Lehrmeister Eduard Schütz 
und der Komsomolgruppenletter 
Alexander Karkulow vorstehen, 
wurde nach den Wettbewerbser­
gebnissen als die beste anerkannt 
und mit dem Roten Wanderwim­
pel des Rayonkomsomolkomitees 
gewürdigt. Dieses Kollektiv bat 
seit Erntebeginn 1 210 Hektar 
abgeerntet und 19.3 Dezitonnen 
je Hektar hochwertiges Getreide 
eingebracht.

Als bester Kombineführer wur­
de der Junge Kommunist Peter 
Kasper, Sekretär der Komsomol­
organisation in der Rayonverelnl- 
gung „Selchostechnlka“ von 
Atschillsal, anerkannt, der seit 
Erntebeginn schon über B 000 
Dezitonnen gedroschenen Korns 
auf seinem Konto hat. Für seine 
heldenhafte Arbeit wurde er im 
Vorjahr mit dem Orden „Arbeits­
ruhm“ der III. Klasse ausgezeich­
net.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk 

liehen Verkehr. Wir Menschen 
des In sozialpolitischer Hinsicht 
forlschrittncnsten Landes müssen 
auch die besten Muster an hoher 
Kultur und Menschlichkeit lie­
fern. Diese Aufgabe kommt vor 
allem unserer Intelligenz zu, zu­
vorderst den Mitarbeitern der 
Kulturanstalten, den Lehrern, Er­
ziehern. Mir scheint, daß an die­
sem Problem noch nicht genü­
gend In den Schulen gearbeitet 
wird. Schon die Kleinen Im Kin­
dergarten sollen die elementar­
sten Regeln der Höflichkeit ken­
nen und üben.

Die führenden Schulen Mos­
kaus, Leningrads, Wolgograds 
und anderer Städte sind mit ih­
ren erhöhten Verpflichtungen be­
reits an die Öffentlichkeit getre- 
tem Sie akzentuieren besonders 
ihi' Bestreben, die Erziehungsar­
beit zu vervollkommnen. Es 
liegt auf der Hand, daß womög­
lich alle Schulen diesem schönen 
Beispiel folgen. Ist es doch die 
Hauptaufgabe unserer Schule, Je­
den ihrer Zöglinge zu einer har­
monisch entwickelten Persönlich­
keit zu erziehen. Dies wurde neu­
lich auch vom Minister für Bil­
dungswesen der UdSSR hervor­
gehoben. Er betonte In seinen 
Ausführungen ijn Fernsehen auch 
die Notwendigkeit, ein besonderes 
Augenmerk auf die ästhetische 
Erziehung zu lenken. Ein Mensch, 
der das Schöne liebt und pflegt, 
kann kein schlechter Mensch sein.

Wie können Dichter. Maler, 
Musiker den Parteitag ehren? 
Nicht nur durch Werke, die di­
rekt dem großen Forum gewidmet 
sind, den Parteitag zum Thema 
haben. Ich bin der Meinung, daß 
es Sache der Musensöhne ist, 
hochwertige Kunstwerke zu schaf­
fen. Das schönste und würdigste 
Geschenk wären also Dichter-, 
Maler- und Musikwerke, die auf 
die Gemüter der Leser. Hörer, 
Kunstliebhaber stark einwirken 
und sie dadurch zum Guten auf­
fordern und entflammen. Es wür­
de den Kunstschaffenden zu ho­
hen Ehre gereichen, wenn wir an­
gesichts des bedeutsamen Datums 
einen neuen Aufschwung in unse­
rer Literatur sowie in den ande­
ren Kühsten herbeiführen wür­
den. Hierzu rufe ich auch meine 
Kollegen — die Dichter und 
Schriftsteller — auf.

Dominik HOLLMANN, 
Schriftsteller
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internationales Panorama
Rede A. A. Gromykos auf der XXXV. Tagung der UNO-VoMversammJu g

Die Komplizierung der Inter­
nationalen Dago In der letzten 
Zelt Ist durch die scharfe Wende 
In der Politik der USA und einer 
Reihe anderer NATO-Länder her­
vorgerufen worden, erklärte der 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko. am Dionstag In seiner 
Rede auf dem Plenum der XXXV. 
UN O-VoUversamm lung.

Schon Im Mal 1978. so erinner­
te der Leiter der sowjetischen 
Delegation, beschlossen die Län­
der der NATO, Ihre Mültäraus- 
gaben Jährlich automatisch fast 
bis zum Ende unseres Jahrhun­
derts zu erhöhen. Im Dezember 
vorigen Jahres wurde von Ihnen 
der Beschluß über die Produk­
tion neuer amerikanischer Nuk­
learraketen mittlerer Reichweite 
und deren Stationierung in West­
europa angenommen, was auf 
eine Veränderung der militärstra­
tegischen Situation zum einseiti­
gen Vorteil des NATO-Blocks 
gerichtet ist Gleichzeitig ver­
kündete Washington auch sein 
eigenes Mllllarden-Programm 
seiner Aufrüstung.

Der von den USA gewählte 
Kurs, de« man nicht anders als 
militaristisch bezeichnen kann, 
findet seinen Ausdruck in der 
sogenannten „neuen Nuklearstra­
teg le", betonte A. A. Gromyko. 
Die Schöpfer dieser Strategie 
verbergen sich hinter dem Gere­
de von der Möglichkeit einer 
„begrenzten", „teilweisen" An­
wendung von Kernwaffen, das 
nichts mit den Realitäten gemein 
hat. und sind damit bemüht, den 
Menschen den Gedanken der Zu­
lässigkeit und Annehmbarkeit 
eines nuklearen Konflikts zu sug­
gerieren.

Diese vernunftswidrige Kon­
zeption führt zur Verstärkung des 
Risikos einer nuklearen Kata­
strophe, was überall In der Welt 
Besorgnis hervorrufen muß und 
hervorruft.

Und läuft es denn etwa nicht 
den Erwartungen der Völker zu­
wider, daß Washington die Rati­
fizierung des sowjetisch-amerika­
nischen Vertrages Über die Be­
grenzung der strategischen Of­
fensivwaffen (SALT II) auf un­
bestimmte Zelt verschoben hat? 
Es zeigte, daß es seine diesbezüg­
lichen Versicherungen und Ver­
sprechen, die von ihm früher ab­
gegeben wurden, geringschätzt.

Zu einigen weiteren Thesen der 
amerikanischen Außenpolitik, die 
in der letzten Zeit auf dem Ge­
biet der Rüstung angenommen 
wurden, betonte A. A. Gromyko: 
Die Methoden des Drucks und 
der Espressung auf dem Gebiet 
der Außenpolitik sind ln ver­
schiedenen Gebieten der Erde zu 
spüren. Unverhüllte Gewalt wird 
gegenüber Iran angewandt Die 
Aktionen der USA im Bereich 
des Persischen Golfs bedrohen 
die Souveränität nicht nur dieses, 
sondern auch der anderen Län­
der des betreffenden Gebiets.

Eine Verstärkung der Militär­
präsenz der USA geht in Ostaf­
rika vor sich, wo in der aller­
letzten Zelt neue amerikanische 
Militärstützpunkte geschaffen 
werden.

Eine direkte Folge der araber­
feindlichen Abmachung von 
Camp David ist die unverminder­
te Zuspitzung der Spannungen 
im Nahen Osten, wo die Situa­
tion gefährliche Überraschungen 
in sich birgt, und man darf die 
Augen davor nicht verschließen.

Die USA tragen zur Entstabi­
lisierung der Lage in Indochina 
und in ganz Südostaslen bei. 
Auch dort machen sie gemeinsa­
me Sache mit den Pekinger He- 
Semonlepolitlkern, die nach Ihrer 

.ggression gegen die sozialisti­
sche Republik Vietnam weiterhin 

militärische Demonstrationen an 
der vietnamesisch-chinesischen 
Grenze veranstalten und Provo­
kationen gegen die Volksdemo­
kratische Republik Laos und die 
Volksrepublik Kampuchea ver­
üben. Auch andere Länder dieser 
Region stehen unter dem ständi­
gen Druck Pekings und Washing­
tons.

Die USA wie auch einige an­
dere Länder des Westens spielen 
In den letzten Jahren immer 
häufiger die „chinesische Karte" 
aus. um die Großmachlbcstrebun- 
gen Pekings, das noch selbst 
nicht hinter den eifrigsten An­
hängern der „Politik der Stärke" 
zurückbleibt und stur und zynisch 
die Unvermeidlichkeit eines neuen 
Weltkrieges propagiert (und es 
denkt auch nicht daran, darauf 
zu verzichten), zu eigenem Vor­
teil auszunutzen.

Vor nicht allzu langer Zelt fand 
In Wien, wo der SALT-2-Ver- 
trag unterzeichnet wurde, ein 
freimütiges Gespräch zwischen 
L. I. Breshnew und dem USA- 
Präsidenten J. Carter statt, der 
ebenfalls die Notwendigkeit ein­
sah, die bestehende ungefähre 
Parität der militärischen Stärke 
des Ostens und des Westens, der 
Sowjetunion und der USA auf­
rechtzuerhalten. Das erkannten 
auch die Leiter anderer NATO- 
Länder an. Jetzt aber sind die 
Führer des NATO-Blocks, Ihren 
bisherigen Äußerungen zum 
Trotz, bestrebt, das strategische 
Kräftegleichgewicht In der Welt 
zugunsten dieses Blocks zu ver­
ändern.

Gerade darin wurzelt die Kom­
plizierung der gegenwärtigen In­
ternationalen Lage.

Grober Betrug sind die Versu­
che, die Entwicklung der Ereig­
nisse in der Welt anders zu deu­
ten und unter abermaligem Ge­
brauch der Legende von einer 
„sowjetischen militärischen Be­
drohung" einen Schatten auf die 
Außenpolitik der UdSSR zu wer­
fen.

Nur leichtgläubige Menschen 
können den auf Sand gebau­
ten Behauptungen Gehör schen­
ken, die Ursache der Zuspitzung 
der Weltlage sei die vorüberge­
hende Stationierung des sowjeti­
schen beschränkten Truppenkon­
tingents in Afghanistan. Wie be­
reits wiederholt erläutert wurde, 
wurde unser Schritt unternom­
men, um dem afghanischen Volk 
bei der Verteidigung der Souve­
ränität des Landes und bei der 
Abwehr der bewaffneten Einfäl­
le von außenher in sein Territo­
rium zu helfen und zu verhüten, 
daß an der Südgrenze der UdSSR 
eine unmittelbare Gefahr für ihre 
Sicherheit entsteht.

Nicht selten hört man auch in 
den Wänden dar UNO, daß sich 
so mancher für den vollständigen 
Abzug des sowjetischen Truppen­
kontingents ausspricht. Darauf 
antworten wir: Die UdSSR wird 
es im Einvernehmen mit der Re­
gierung Afghanistans abziehen, 
sobald die Ursachen beseitigt 
worden sind, die den Einzug die­
ses Kontingents notwendig mach­
ten, und nicht früher.

Auf die Friedensinitiativen dcr 
UdSSR eingehend, erklärte A. A 
Gromyko. daß „diejenigen, die 
von irgendeiner 'beispiellosen 
Verstärkung’ des Verteldlgungs- 
potentlals durch unser Land re­
den, offensichtlich Versuche un­
ternehmen. die Aufmerksamkeit 
der Menschen von den eigenen 
Plänen zur Stationierung Hunder­
ter neuer amerikanischer Nuklc- 
armlttel auf dem Territorium ei­
ner Reihe westeuropäischer Län­
der abzulenken.

Im Interesse der Verhinderung 
der nächsten Runde des Wett­

rüstens Ist die Sowjetunion für 
die Durchführung von Verhand­
lungen auf gleichberechtigter 
Grundlage bei Einhaltung des 
Prinzips der gleichen Sicherheit 
eingetreten. Um die Hindernisse 
beiseitezuräumen, die durch den 
NATO-Beschluß auf dem Wege 
zu den Verhandlungen aufge- 
,türmt wurden, schlagen wir vor, 
unverzüglich an die Erörterung 
der Frage der Kernwaffen mittle­
rer Reichweite In Europa, gleich­
zeitig und In organischer Verbin­
dung mit der Frage der amerika­
nischen vorgeschobenen Mittel 
zu gehen.

Die Sowjetunion, die Länder 
des Warschauer Vertrages wer­
den es nicht gestatten, das von 
ihnen erzielte militärisch-strategi­
sche Gleichgewicht mit den 
NATO-Staaten zu stören. Jegli­
che Pläne, dieses Gleichgewicht 
zu stören, müssen über Bord ge­
worfen werden ’.

Die UdSSR und die anderen 
Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft trachteten nie 
und trachten nicht nach militäri­
scher Überlegenheit. Sie hatten 
und haben keine andere strategi­
sche Doktrin außer der Verteldl-

Welter betonte A. A. Gromyko, 
daß die Sowjetunion, geleitet von 
den Interessen der Gesundung des 
Internationalen politischen Kli­
mas. vorschlägt, als wichtig und 
dringend die Frage „einiger un­
aufschiebbarer Maßnahmen zur 
Verringerung der Kriegsgefahr" 
in die Tagesordnung der gegen­
wärtigen UNO-Vollversammlung 
aufzunehmen, und den Entwurf 
einer entsprechenden Resolution 
zur Erörterung vorlegt.

Es geht dabei um die Annahme 
folgender Maßnahmen In der 
nächsten Zelt.

Erstens. Ein wichtiger Schritt 
wäre der Verzicht der Staaten, 
die Militärbündnissen angehören, 
auf die Erweiterung der bestehen­
den militärpolitischen Gruppie­
rungen durch neue Mitglieder, 
und der Staaten, die nicht Mit­
glieder solcher Gruppierungen 
sind, auf den Beitritt zu Ihnen. 
Ausnahmslos alle Staaten müssen 
Jegliche Handlungen vermelden, 
die zur Schaffung neuer Militär­
bündnisse oder dazu führen, daß 
Regionalorganisationen militäri­
sche Funktionen verliehen wer­
den, die solche nicht haben.

Dabei bleiben die von der 
UdSSR zusammen mit anderen 
sozialistischen Ländern mehrfach 
abgegebenen Erklärungen über 
die Bereitschaft, einer Auflösung 
der Organisation des Warschauer 
Vertrages zuzustimmen, wenn 
gleichzeitig der NATO-Block auf­
gelöst wird, sowie über die Auf­
lösung der Militärorganisationen 
beider Gruppierungen als ersten 
Schritt dazu, beginnend mit der 
beiderseitigen Reduzierung der 
militärischen Tätigkeit, vollstän­
dig in Kraft.

Zweitens. Es ist notwendig, 
daß alle Staaten, und vor allem 
die ständigen Mitglieder des Si­
cherheitsrates und die Länder, die 
mH Ihnen durch Militärabkorn- 
inen verbunden sind, die Ver­
pflichtung übernehmen, von einem 
bestimmten Termin an, sagen wir 
vom 1. Januar nächsten Janres, 
ihre Streitkräfte und konventio­
nellen Rüstungen als ersten 
Schritt zu deren darauffolgender 
Reduzierung nicht zu vergrößern.

Drittens. Ausgehend davon, daß 
der Festigung der Sicherheitsga­
rantien für die nichtkernwaffen- 
besllzenden Staaten am besten 
der schnellstmögliche Abschluß 
einer entsprechenden Konvention 
unter Beteiligung aller kernwaf- 
feqbesltzendei) und nichtkernwaf­
fenbesitzenden Staaten dienen 
würde. Ist die UdSSR bereit, bei 

einem ebensolchen Herangehen 
der anderen Nuklearmächte auch 
andere mögliche Varianten für 
die Lösung dieses Problems zu 
prüfen. Wir rufen alle Nuklear­
länder auf, inhaltlich analoge fei­
erliche Erklärungen über die 
Nichtanwendung von Kernwaffen 
S nichtkernwaffenbesitzende 

tn abzugeben, die solche 
nicht auf Ihrem Territorium ha­
ben. Solche Erklärungen könnten, 
wenn sie dem gestellten Ziel ge­
recht werden, durch einen kompe­
tenten Beschluß des Sicherheits­
rates untermauert werden.

Dabei bekräftigt die Sowjet­
union erneut, daß sie niemals 
Kernwaffen gegen Länder anwen­
den wird, die auf deren Produk­
tion und die Anwendung solcher 
Waffen verzichten und diese nicht 
auf ihrem Territorium haben.

Viertens. Wir sind gewiß, 
daß es durchaus real ist, die Aus­
arbeitung eines internationalen 
Vertrages über das vollständige 
und allgemeine Verbot der Kern­
waffenexperimente in kurzer Frist 
erfolgreich abzuschlleßen, wenn 
unsere Verhandlungspartner USA 
und Großbritannien diesbezüglich 
Bereitschaft an den Tag legen 
sollten.

Um das zu erreichen, schlägt 
die UdSSR vor, daß alle nuklea­
ren Mächte ihren Verzicht darauf 
erklären, im Laufe eines Jahres, 
gerechnet vom zwischen ihnen ab­
gestimmten Datum an. jegliche 
Kernsprengsätze zu zünden. Es 
handelt sich dabei um ein Jahres­
moratorium. Indessen sollen die 
Verhandlungen über eine radika­
lere Lösung weitergehen.

Wir halten es auf der laufen­
den Tagung für notwendig, sagte 
A. A. Gromyko weiter, die UNO- 
Beschlüsse In Erinnerung zu ru­
fen, die einstweilen nicht reali­
siert bleiben, und die Vorschläge, 
die von der UdSSR und den ande­
ren Ländern unterbreitet wurden, 
sowie unsere Erwägungen hinsicht­
lich der Erhöhung der Effektivi­
tät der Arbeit an konkreten Ab­
schnitten dieses historischen 
Kampfes darzulegen. Zum ge­
nannten Zweck legt die UdSSR 
der Tagung das Memorandum 
„Für Frieden und Abrüstung, 
für Garantien der internationalen 
Sicherheit" vor.

Man braucht wohl niemandem 
zu beweisen, daß das zügellose 
Wettrüsten bei Kernwaffen die 
größte Gefahr für den Frieden 
auf unserem Planeten heraufbe­
schwört. Man muß Jedoch immer 
wieder davon reden, daß es unzu­
lässig ist, sich damit abzuflnden, 
daß die Menschen ständig in 
Angst vor einer nuklearen Ka­
tastrophe leben.

Eine überaus große Bedeutung 
für Frieden und Entspannung hät­
te der Abschluß eines Abkom­
mens zwischen Staaten über den 
Verzicht auf Gewaltanwendung 
in den internationalen Beziehun­
gen, sagte A. A. Gromyko wei­
ter.

In der gegenwärtigen Situation 
wird es für die UNO zu einer 
noch dringenderen Notwendigkeit, 
sich für den schnell. tr.Jglicheri 
Abschluß der Arbeit in dieser. 
Richtung auszusprechen.

Eine entscheidende Bedeutung 
für die Verringerung der Gefahr 
eines nuklearen Krieges 1 haben 
die Beendigung des weiteren 
Wachstums der strategischen Po­
tentiale von Staaten, die darauf­
folgende quantitative Reduzie­
rung und qualitative Begrenzung 
der strategischen Kernwaffensy­
steme.

Und wer wird denn die Bedeu­
tung des Inkrafttretens des so­
wjetisch-amerikanischen Vertra­
ges über Begrenzung der strate­
gischen Offensivwalfen SALT 2 
bestreiten?

Es ist hier aber angebracht zu 
sagen, daß schon Jetzt die ame­
rikanische Seite diesen Vertrag, 
der noch nicht In Kraft getreten 
Ist, durch einen Plan untermi­
niert. deren Realisierung die 
Möglichkeit eröffnen würde, eine 
Großzahl der strategischen nu­
klearen Raketen der entsprechen­
den Kontrolle zu entziehen.

Die Sowjetunion, führte A. A. 
Gromyko weiter aus, Ist für die 
Annahme zusätzlicher Maßnah­
men mit dem Ziel, ein Internatio­
nales Abkommen zu schließen, 
das die Entwicklung neuer Ar­
ten und Systeme von Massenvcr- 
nlchtungswaffen verbietet, Spe­
zialabkommen über einzelne Ar­
ten dieser Waffen — In dem 
Maße, wie es sich als notwen­
dig erweisen wird.

Man muß wachsam sein und 
den Kampf gegen die Neutronen­
waffe, dieses barbarische Mittel 
der Vernichtung von Menschen 
nicht schwächen. Die Position 
unseres Landes, das seinerzeit er­
klärte, daß es keine Neutronen- 
waffc produzieren wird, wenn dies 
die USA nicht tun, bleibt un­
verändert sowohl Jetzt als auch 
in Hlnbllik auf die Möglichkeit 
des Aufkommens einer solchen 
Waffe bei jedem anderen Staat.

Die Linie aut die Unterstüt­
zung und Festigung der Sicher­
heit in Europa, den Abbau der 
militärischen Konfrontation auf 
dem Kontinent wurde auf der 
Tagung des politischen Beraten­
den Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
im Mai überzeugend demon­
striert, Das kam auch bei den 
Jüngsten Verhandlungen L. I. 
Breshnews mit dem Präsidenten 
Frankreichs, Valery Giscard 
d'Estalng, und dem Kanzler der 
BRD, Helmut Schmidt, zum Aus­
druck.

Erstrangiges Anliegen Ist ei­
ne Konferenz über militärische 
Entspannung und Abrüstung in 
Europa. Wir geben der Hoffnung 
Ausdruck, daß alle interessierten 
Staaten dazu beitragen werden, 
diese Idee In die Tat umzusetzen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags sind dafür, 
im Rahmen der UNO die Frage 
der Einschränkung und Verrin­
gerung der militärischen Präsenz 
und der militärischen Akti­
vitäten, sei es im Atlantischen, 
im Indischen oder im Stillen 
Ozean, im Mittelmeer oder im 
Persischen Golf zu erörtern.

Die Sowjetunion geht davon 
aus, betonte der Redner, daß die 
Sondertagung der , UNO-Voll­
versammlung über Abrüstung, 
die 1982 zusammentreten soll, 
sorgfältig vorbereitet werden 
muß. Gleich danach muß man 
eine Weltabrüstungskonferenz 
einberufen, um auf der Grundla­
ge einer tiefschürfenden Prü­
fung der Abrüstungsfragen nicht 
Empfehlungen schlechthin, son­
dern Beschlüsse zu fassen, die für 
die Staaten verbindlich sind.

Die Deklaration der UNO über 
die Gewährung der Unabhängig­
keit an die kolonial unterdrück­
ten Länder und Völker, die vor 
20 Jahren auf Initiative der So­
wjetunion beschlossen wurde, muß 
in ihrem vollen Umfang und ohne 
Ausnahmen In die Tat umgesetzt 
werden.

Zum Abschluß sagte A. A. 
Gromyko: Es muß erreicht wer­
den. daß die Staaten ihre An­
strengungen nicht auf Vorberei­
tung eines Krieges, sondern auf 
Abwendung des Krieges mit sei­
nen unheilvollen Folgen richten. 
Wenn sich die UNO-Vollver­
sammlung dafür einsetzt, wird sie 
in die moderne Geschichte ein 
markantes Blatt schreiben.

Weg der Verleumdung 
und des Verrats

—----------------------------------------Kommentar----------------------------------------------------

Nicht ohne Empörung kann 
man das Interview des gegen­
wärtigen Vorsitzenden der 
AFL/UIO, Lane Klrkland, lesen, 
das er kürzlich der Zeitschrift 
„U. S. News and World Report" 
gab. Er übernanm den Statieistab 
des Antisowjetismus und Anti­
kommunismus von seinem Vor- 
S:r George Meany, der viele 

lang beharrlich den Geist 
der Ideologischen und politischen 
Intoleranz und des wilden Has­
ses gegen den realen Sozialismus 
säte. Der neue amerikanische Ge­
werkschaftsboß servierte eine 
neue Portion verleumderischer 
Behauptungen zur Gewerkschafts­
bewegung in den sozialistischen 
Ländern, unter anderem in der 
UdSSR.

Der ganzen Welt sind die ein­
drucksvollen Errungenschaften 
des Sowjetlandes aut dem Gebiet 
der Erhöhung des materiellen 
Wohlstands der Werktätigen, der 
Sicherung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen, der Garantie 
der gewerkschaftlichen Rechte 
bekannt.

In der Sowjetunion stellen die 
Arbeiter und Bauern mehr als 
88 Prozent der Deputierten der 
Organe der Staatsmacht dar. Schon 
fünf Jahrzehnte lang kennen sie 
keine Arbeitslosigkeit. Unter den 
Bedingungen stabiler Preise für 
die Grundnahrungsmittel, Gegen­
stände des täglichen Bedarfs und 
Dienstleistungen wachsen die 
Reallöhne der Arbeiter ständig. 
Alle Bürger genießen unentgeltli­
che medizinische Betreuung und 
Bildung, billige Verkehrstarife 
und Mieten. Und die Gewerk­
schaften, in denen mehr als 127 
Millionen Menschen freiwillig 
Mitglied sind, haben solche Rech­

In der BRD entfaltet sich die Kampagne der Wahlen zum 
Bundestag. Ein konstruktives Programm bringt bej diesen Wahlen die 
Kommunistische Partei Deutschlands vor, die die Festigung des Friedens 
und der Entspannung, den Schutz sozialer Rechte und Demokratischer 
Freiheiten der Werktätigen des Landes fordert

Im Bild: Ein informatorischer Wahlsland der KPD in einer Straße von 
Bremen. Die hier ausgestellte Literatur berichtet über die Ziele, Aufgaben 
und die Tätigkeit der Partei. Foto: TASS

Umfassende Sanktionen gefordert
Allumfassende Sanktionen ge­

gen das rassistische Regime in 
der Republik Südafrika hat der 
UNO-Sonderausschuß gegen 
Apartheid in seinem Jahresoe- 
rlcht an die UNO-Vollversamm­
lung gefordert. Jede Zusammen­
arbeit mit Pretoria wird' darin 
als ein „feindseliger Akt gegen­

te, von denen die amerikanischen 
Arbeiter nur träumen können. So 
beispielsweise wird ohne die Zu­
stimmung der Gewerkscnaften 
keine einzige Entscheidung ange­
nommen, die die Lebens- und Ar- 
beltsbed.ngungen der Arbeiter, 
Angestellten und Kolchosbauern 
berührt. Die Verwaltung kann 
einen Arbeiter nicht ohne Elnwll-, 
ligung des Bctr.cbsgewerKscnafts- 
komltees entlassen.

Bekannt ist aucn der gewaltige 
Beitrag der sowjetischen Gewerk­
schaften zum aligeme.nen Kampf 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung zur Verteidigung der Ideen 
des Friedens, der ijn-pannung, 
der Sicherung des soz.a.en Fort­
schritts, der Freundscriatt und 
Zusammenarbeit.

Vor diesem H.ntergrund neh­
men sich die groben antisowjeti­
schen Ausfälle Kirklandg noch 
plumper aus. Es fällt schwer zu 
sagen, was es in ihnen mehr gibt 
— blinde Gehässigkeit oder Vor­
bedacht. Das Ist übrigens nicht 
verwunderlich, geht doch die 
rechte Führung der AFL/C1O, 
die die Linie Meanys fortsetzt, 
unter verschiedenen Vorwänden 
Kontakten mit den sowjetischen 
Gewerkscnaften aus dem Weg 
und betreibt Im Komplott mit dem 
USA-Außenministerium einen 
Kurs auf Isolation der amerikani­
schen Arbeiterklasse von ihren 
Arbeitskollegen in der UdSSR 
und anderen sozialistischen Län­
dern. Klrkland und Co. opfern die 
legitimen Forderungen der Werk­
tätigen der USA den mächtigen 
Industrie- und Bankgesellschaften 
und halten sich an dieselbe ver­
räterische Taktik auch auf inter­
nationaler Ebene.

Wladimir BURAKOW 

über dem unterdrückten Volk 
Südafrikas wie auch als offene 
Verletzung der Resolutionen der 
Vereinten Nationen“ gewertet. In 
dem Bericht wird unterstrichen, i 
daß die USA, Großbritannien, ■ 
Frankreich und die BRD sich 
weigern, den UNO-Beschlüssen 
Folge zu leisten.

Ansehen der Republik wächst
Tag für Tag wachse das Inter­

nationale Ansehen der Volksrepu­
blik Kampuchea, stellt das Organ 
des ZK der Nationalen Einheits­
front für die Rettung Kampu- 
cheas, die Zeitung „Kampucnea" 
fest. Bis Jetzt sei die VR Kam­
puchea von mehr als 30 Ländern 
und nationalen Befrelungsoewe- 
gungen anerkannt worden, Sie 
sehen im Revolutionären Volksrat 
die einzige legitime Regierung 
Kampucheas. die wirklich die In­
teressen des gesamten kamp'i- 
cheanlschen Volkes zum Aus­
druck bringt.

Die amerikanischen Imperiali­
sten und die Pekinger Expansio­
nen seien bestrebt, das wach­
sende internationale Ansehen

Kampucheas in Jeder Welse zu 
untergraben, Sie unterstützen die 
Pol-Pot-Banden auf dem Territo­
rium Thailands, um das Regime 
des Völkermordes in Kampuchea 
wiederherzustellen und den Auf­
bau des friedlichen Lebens in 
Kampuchea zu verhindern. Die 
Machenschaftep der Imperiali­
sten, der Expansionlsten und der 
Kräfte der Internationalen Reak­
tion seien zum Scheitern verur­
teilt. Ein Zeugnis hierfür sei die 
Anerkennung Kampucheas durch 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder.

Die kürzliche Anerkennung der 
VR Kampuchea durch Indien — 
nach der Bevölkerungszahl das 
zweitgrößte Land der Welt — ha­

be den dem kampucheanlschen 
Volk feindlich gesinnten Kräften 
einen überaus schweren Schlag 
versetzt, schreibt die kampuchca- 
nlsche Zeitung weiter.

Die Vorschläge, die die VR 
Kampuchea auf der Konferenz 
der Außenminister der drei Län­
der Indochinas über die Regelung 
der Beziehungen zwischen den 
Ländern Südostaslens unterbrei­
tete, fänden bei allen, denen der 
Frieden und die Gerechtigkeit 
am Herzen liegen, umfassend Un­
terstützung, stellt die „Kamp.i- 
chea" fest. Das kampucheanische 
Volk stehe In seinem Kampf für 
den Aufbau des neuen Leozns 
nicht allein da. Die kampucheam- 
sche Revolution schreite slcner 
vorwärts. Die Lage In Kampu­
chea sei nicht umzukehren, unter­
streicht das Blatt.

Der Beginn der Arbeit des ku­
banischen Forschungskosmonau­
ten In der internationalen Expe­
dition an Bord des wissenschaftli­
chen Komplexes Salut o/Sojus 37/ 
Sojus 38 stelle eine neue wich­
tige Etappe der Zusammenarbeit 
von Wissenschaftlern und Inge­
nieuren der sozialistischen Län­
der dar. sagte der Präsident der 
Kubanischen Akademie der Wis­
senschaften. Vllfredo Torrez, in 
einem TASS-lntervlew.

„Schon fünf Jahre nach dem 
Sieg der Revolution In Kuba ha­
ben wir uns der Raumforschung 
angeschlossen" unterstrich der 
Wissenschaftler.

„Der Vorschlag der sowjeti­
schen Kollegen. e:n nationales 
Programm wissenschaftlicher Ex- 
per.mente für eine jowjetlsch-ku- 

; baniscbe bemannte Expedition 
vorzubereiten. Ist für unsere For­
schungszentren nicht überra­
schend gekommen. Die Forscher­
kader Kubas sind zwar noch, 
jung, doch dank der aktiven Tell-

Zu neuen Raumexperimenten
nahme,an den gemeinsamen For­
schungsarbeiten Im Raum des In­
terkosmos-Programms haben wir 
zahlreiche Erfahrungen bei der 
Untersuchung des erdnahen 
Raums gesammelt."

„Unsere Spezialisten werten 
schon umfassend die Erkenntnisse 
der Raumwissenschaft und -tech- 
nlk aus", fuhr der Präsident der 
Kubanischen Akademie fort, „im 
Institut für Wetterkunde wird 
schon mehr als zehn Jahre eine 
Bodenstation betrieben, die Fbto- 
Informatlon von Wettersatelliten 
erhält. Zunächst verwerteten wir 
diese Angaben nur für Wettbe­
richte. Jetzt werden im Institut 
Programme ausgearbeitet. die die 
Möglichkeit geben, mit Hille 
aerokosmischer Methoden die 
Emission der Industrie In die 
Atmosphäre und Ins Meer zu 
kontrollieren und den Einfluß der

klimatischen Faktoren aut die 
Reifung des Zuckerrohrs zu un­
tersuchen.

Wir haben uns Mühe gegeben, 
Im Programm der begonnenen 
kubanisch-sowjetischen Expediti­
on alle besonders Interessanten 
und für die nationale wissen­
schaftliche Schule charakteristi­
schen Richtungen vorzustellen", 
sagte VllfrcdOy Torrez weiter. 
„Die Hälfte aller für diesen Flug 
geplanten 20 Experimente dient 
den Interessen der kubanischen 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik." In diesem Zusammen­
hang hob er besonders das Ex­
periment „Zucker" hervor, bei 
dein die kubanischen Ingenieure 
den Prozeß der Kristallisation 
von Sacharose unter den Bedin­
gungen der Schwerelosigkeit un­
tersuchen wollen.

Der zur Nordostregion Brasiliens 
zählende Bundesstaat Pernambuco um­
laßt eine Fläche von 98 281 Quadrat­
kilometern — das sind knapp 12 Prozent 
der Gesamtfläche Brasiliens. Jedoch 
mit 61 Einwohnern je Quadratkilome­
ter (Gesamtbrasilien 12.6 Ewlkrn2) ge­
hört Pernambuco zu den am dichtesten 
besiedelten Bundesstaaten.

DIE KOLONISIERUNG Pernambucos 
durch die Portugiesen setzte Anfang des 16. 
Jahrhunderts ein. In den folgenden Jahrzehn­
ten unterwarfen sie den größten Teil Brasi­
liens In seiner heutigen Ausdehnung und 
machten es zu einer Kolonie Portugals. Per­
nambuco entwickelte sich zu einem Zentrum 
der Plantagensklaverei, auf deren Grundlage 
Im zu Ende gehenden 16. und im 17. Jahr­
hundert die Region eine wirtschaftliche Blü­
te erlebte. ,

Im Jahre 1817 kam es In Pernambuco zu 
einem Aufstand, der die Unabhängigkeit von 
der Kolonialmacht Portugal zum Ziel nativ. 
Er wurde ebenso niedergeschlagen wie die 
separatistischen Bewegungen gegen die feu­
dal-monarchistische Zentralgewalt in den 
Jahren 1832 bis 1835. In der 1891 angenom­
menen Verfassung der Vereinigten Staaten 
von Brasilien, die am 15. November 1889 
die Republik ausgerufen hatten, wurde den 
Einzelstaaten weitgehende Selbständigkeit zu­
gestanden; die Macht der Großgrundbesitzer 
blieb dabei so gut wie unangetastet.

Innerhalb der 1935 unter Führung der 
Kommunistischen Partei gegründeten „Al­
lianz der Nationalen Befreiung" nahmen die 
fortschrittlichen Kräfte In Pernambuco am 
bewaffneten Aufstand gegen die Diktatur teil.

PERNAMBUCO gilt als der am stärksten 
industrialisierte Bundesstaat In der unter­
entwickelten Nordostregion, wobei er In kei­
ner Welse einen Vergleich z. B. mit dem 
hochindustrialisierten Bundesstaat Sao Paulo 
standhält. Hinzu kommt, daß sich die Indu­
strie des Bundesstaates hauptsächlich auf und 
um die Millionenstadt Recife konzentriert. Sie 
ist die viertgrößte Stadt Brasiliens. Der 
Überseehafen von Recife ist ein wichtiger 
Umschlagplatz für den brasilianischen Ex- 
und Import, hauptsächlich für den Zucker­
und Baumwollexport.

Die wichtigsten Industrieprodukte sind

---------------  Aus dem Dossier der „Freundschaii"

Im Nordosten Brasiliens
Baumwollgarne, Textilien, Zement, sowie 
Produkte aus der Weiterverarbeitung land­
wirtschaftlicher Rohstoffe wie Zucker und 
Pflanzenöle. Allerdings bestimmen Zucker­
rohr und mit erheblichem Abstand Baumwol­
le, die vorherrschenden Anbauprodukte wäh­
rend der Plantagensklaverel. auch heute noch 
die wirtschaftliche Struktur des Bundesstaa­
tes. Bel einem Anteil von 5,5 Prozent an der 
Gesamtbevölkerung erbringt Pernambuco 

knapp 3 Prozent des Nationaleinkommens 
Brasiliens.

In der Landwirtschaft herrscht Großgrjnd- 
oesitz vor, während der größte Teil der 
Bauern kein eigenes Land hat und einen 
Kampf um seine Existenz führen muß.

An Bodenschätzen verfügt Pernambuco 
über reiche Vorkommen an Gold. Elsen. Kup­
fer. Kalk, Kaolin, Asbest u. a. Bel der Stadt 
Olinda, wo bereits bedeutende Phosphatvor­
kommen abgebaut werden, wurden Uranerz­
lager entdeckt, deren Aufschlleßungsaroeiten 
sich Jedoch äußerst schwierig gestalten sollen. 
In Pernambuco wird auch GOprozentlges 
Manganerz Im Tagebau gewonnen, das nach 
den USA. Kanada und Westeuropa exportiert 
wird.

Für die wirtschaftliche Erschließung der 
Nordastregion und des Amazonageblels hat 
die staatliche Entwicklungsbehörde für een 
Nordosten die Programme aufgestellt, wel­
che u. a. durch großzügige Steuererleichte­
rungen ausländisches Kapital anlocken sollen, 
das ohnehin bereits In der braslllanlscnen 
Wirtschaft In zahlreichen Industriezweigen 
eine dominierende Rolle spielt.

Die Abhängigkeit Pernambucos von der 
Gesamtlage der brasilianischen Wirtschaft 
wirkt sich in diesem Insgesamt wirtschaft­
lich und sozial recht rückständigen Bundes­
staat besonders klar aus. Die hohe Inflations­
rute, die In immerwährenden Abwertungen 
des Cruzeiro zum Ausdruck kommt, beein­
trächtigt seine exportorientierte Wirtschaft 
außerordentlich.

GEMÄSS DER Verfassung der Föderativen 
Republik Brasilien hat Jeder Bundesstaat sei­
ne parlamentarische Institution. Bel den

letzten Wahlen entfielen auf den Regierungs­
block die meisten Sitze Im Abgeordnetenhaus. 
Die einzige zugelassene Oppositionspartei, 
die Brasilianische Demokratische Bewegung, 
konnte Ihre Position zwar verbessern, ohne 
allerdings die Regierungspartei von der füh­
renden Position verdrängen zu können. Der 
wachsende Widerstand des brasilianischen 
Volkes gegen die Militärdiktatur Ist auch In 
Pernambuco zu spüren.

Besonderes Gewicht hat in einem Land 
mit fast ausschließlich katholischer Bevölke­
rung die Haltung der Kirchenführer. So hat 
der Erzbischof von Olinda und Recife, von 
reaktionären Kreisen verleumdet und ver­
folgt, wiederholt die elenden Bedingungen 
angeprangert, unter denen die Mehrzahl sei­
ner Landsleute zu leben gezwungen ist. Ein 
bezeichnendes Licht auf die miserable Lage 
der Bevölkerung Pernambucos wirft die un­
vorstellbar hone Klndersterbllchkeltszlffer 
(unter l Jahr) die nach neuesten offiziellen 
Angaben 256 auf 1 000 Geburten beträgt.

Die Lage der Werktätigen In Pernambuco 
ist von Existenzunsicherheit und politischer 
Rechtlosigkeit gekennzeichnet. Durch ge- 
werkschaitllche Kampfaktionen wurde vor ei­
nigen Jahren die Regierung gezwungen, die 
Mindestlöhne zu erhöhen. Das kann jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß damit le­
diglich ein Teil der Inflationären Entwicklung 
abgefangen wurde. Die hohe Zahl der Ar­
beitslosen (etwa ein Viertel der erwerbsfä­
higen Bevölkerung) wird davon schließlich 
überhaupt nicht getroffen. Ihre Zahl hat sich 
in den vergangenen Jahren sichtlich vergrö­
ßert, da sich die Migration aus den umliegen­
den Bundesstaaten stark auf Pernambuco 
konzentriert, das 1m Ruf steht, für seine sich 
entwickelnde Industrie viele Arbeitskräfte zu 
beschäftigen.

EIN GROSSER Teil vom Bundesstaat wird 
von Serlao eingenommen, elner von Dornen­
büschen bewachsenen Trockenzone. in der es 
oft zu katastrophalen Dürren kommt. Sic 
zählt zu den ärmsten Gebieten des Landes. 
Dasselbe kann man auch über Pernambuco 
selbst sagen.
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Nachdrückliche Forderung
Reich und mannigfaltig ist die 

Tierwelt Ostkasachstans ebenso 
wie die hiesige Natur. Von glü­
hend heißen, öden Ebenen über 
See- und Flußtäler bis mit ewi­
gem Schnee bedeckten Berggip­
feln wechselt sich die Landschaft 
dieses Gebiets. Je nach den öko- 
logischen Verhältnissen gestaltet 
sich auch seine Pflanzen- und 
Tierwelt. Aut kleineren Territori­
en des Gebiets werden die hier le­
benden Tiere, besonders die sel­
tenen. vom Aussterben bedroh­
ten. sowie ihre Umgebung im 
Urzustand erhalten.

Zu solchen geschützten Territo­
rien gehören die zeitweiligen Re­
servate Kulundshun und Tarbaga- 
tai (der Schutzstatus kann hier 
bis auf 10 Jahre ausgedehnt wer­
den) sowie das Schonrcvler Mar­
kakol und das botanisch-hydrolo­
gische Reservat ..Rachmanowskl- 
jc Kljutschl". Alle zusammen 
nehmen sie etwa 5 Prozent des 
Gebiets ein.

Das Reservat Kulundshun be­
findet sich im Rayon Samarski, 
am linken Ufer des Staubeckens 
Buchtarma, am Unterlauf des 
Flusses Kulundshun. Seine Flä­
che beträgt 40 000 Hektar. Das 
ist' eine Sandwüste nördlichen 
Typs: die Sanddünenketten sind 
nur teilweise durch spärlichen 
Pfianzenwuchs befestigt. In den 
Niederungen gibt es Rclhergras- 
vegetatlon mit kleinen Wachol­
dergestrüppen. Wcißpap p c 1 n. 
Weiden. Im Südwesten der Sand­
wüste sind kleide Kiefernhaine — 
die Überreste des Chatun-Kara- 
gai-Waldes. und am Fluß Ku­
lundshun ist Röhricht erhalten ge­
blieben.

Heimisch sind hier bis zu 500 
Rehe, je etwa 100 bis 200 Ha­
sen. Rot- und Steppenfüchse. Reb­
hühner. je etwa ein Dutzend 
Wildschweine und Wölfe. Hier le­
be n auch Tiere und 
Vögel. die ins ..Rote 
Buch" eingetragen sind: Steppen-

Hier wird Nachwuchs gepflegt
Es ist keine Seltenheit mehr, 

daß Tiere in sowjetischen Tier­
gärten Junge werfen. Daß aber 
zwei Amurtigerjunge, ein Jun- 
Jes des Zwergflußpferdes, eines 
es asiatischen Urwildpferdes, 

einige Junge des Schneeleopar­
den und des We'.ßbären zur Welt 
kamen, war ein außergewöhnli­
ches Ereignis. Die Zucht 'von 
Tieren, insbesondere so selten 
vo.-kommender. ist eine der 
schwierigen, .doch wichtigen 
Aufgaben der Tiergärten.

Derzeit gibt es in der UdSSR 
28 Tiergärten, die eine solide. 
Grundlage für die Erforschung 
der in der freien Wildbahn le­
benden Tiere und für die Ermitt­
lung von Möglichkeiten für de­
ren Vermehrung bieten. Im Mos­
kauer Tiergarten z. B. wurde die 
Biologie der Vermehrung des 
Rotwolfes, eines vom Aussterben 
bedrohten Tieres, untersucht. 

Tragödie 
an der 
Tränke

Ich brauche nicht auf die Uhr 
zu schauen. Wenn sich links 
über den sanft gewölbten Hügeln 
mit einzelnstehenden Pistazien 
der Himmel rosarot färbt, dann 
weiß ich genau, daß der Zeiger 
ungefähr auf Viertel sechs steht. 
Nach einigen Minuten wird der 
kupferrote Sonnenball sichtbar, 
steigt schnell hoch und wird 
hellgelb.

Zelt zum Aufstehen. Schnell 
wird der Rucksack gepackt. Sein 
wichtigster Inhalt, außer den 
Kameras und trockenem Brot, 
isind Feldflaschen mit Wasser. 
Nicht weniger als drei—vier Liter 
muß Ich mitnehmen. Wenn das 
Thermometer auf 45CC |m Schat­
ten steht, dann reicht es mir 
knapp bis zum Mittag.

Bel dieser glühenden Hitze 
quält nicht nur Durst, sondern 
oftmals ein recht unangenehmes 
Schwlndelgetühl. Dann muß Ich 
mir Immer ein nasses Taschen­
tuch unter den breitkrempigen 
Hut legen. Die Tränken befinden 
sich zum Greifen nahe In der 
Nebenschlucht. Ein kurzer Auf­
stieg. dann geht es stell hinunter 
und schon sind zwei tellerförmi­
ge Vertiefungen zu sehen, deren 
blau grünliches Wasser einen 
spezifischen Schwefelwasserstoff 
geruch besitzt. 

lltlssc. Kleine Pferdespringer. 
Braune Adler. Weißschwänzige 
Adler. Trappen. Trappgänse. 
Zwclglrappen. Jungfernkranlchc. 
Auf dem kleinen Gussinojesec 
nisten vereinzelt auch Sing- 
schwanpaarc.

Das Reservat Tarbagatal befin- 
del sich im gleichnamigen Rayon 
und erstreckt sich vom südlichen 
Ufer des Salssansees bis zu den 
nördlichen Abhängen des Tarba- 
gataigeblrges (1 60!) Meter über 
dem Meeresspiegel). Seine Flä­
che beträgt 240 000 Hektar. Ihr 
ebener Teil Ist mit Reihergras 
.bedeckt. An den Berghängen. In 
den Schluchten und Tälern gibt 
es Bäume und Sträucher. Etwas 
außerhalb der südlichen Grenze 
kommt Sanddorngestrüpp — eine 
wertvolle Heilpflanze — vor.

Die Hauptaufgabe des Reser­
vats ist der Schutz der Paarhufer: 
der Argalis und der Rehe sowie 
einiger anderer Arten, die ins 
..Rote Buch" eingetragen sind. 
Hier leben 300 Rehe, etwa 250 
Hasen und Füchse, bis 650 Step­
penfüchse und Rebhühner, , bis je 
10 Wildschweine und Wölfe. 
Sehr selten sind der Argali, der 
Schneeleopard, das Felsenhuhn 
geworden sowie die früher zahl­
reichen Trappen und Trappgänse. 
Hier leben Wüstensprlngmäusc. 
Steppeniltisse, Schlafmäuse. Einst 
kam auch der Tiger in das Röh­
richt um den Salssansec.

Dieses Reservat bietet die inter­
essante Möglichkeit, die Tierwelt 
mit den Urtieren zu vergleichen, 
die hier vor etwa 70 Millionen 
Jahren gelebt haben. Knochenre­
ste und Eierschalen dieser Tiere 
wurden in den an das Reservat 
grenzenden Ausläufern der Ge­
birgskette Monrak im Talshus- 
gen-Tal gefunden. Sie gehören 
den Dinosauriern oder den 
Schuppentieren.

Das Aussterben dieser giganti­
schen Tiere Ist mit der Klima­
veränderung verbunden, mit dem 

der in das ,.Rote Buch" der 
UdSSR eingetragen wurde. 
Hier wurde die Methodik der 
Aufzucht eines solchen Edel- 
pelztleres wie der Zobel ent­
wickelt. Sie gab die Möglich­
keit. seine industriemäßige Ge­
hegehaltung in staatlichen Pelz­
tierfarmen zu organisieren.

Die Tiergärten, in denen etwa 
600 Tierarten gehalten werden, 
führen auch eine aktive Auf­
klärungsarbeit unter der Bevöl­
kerung durch und propagieren 
den Sohutz der Tierwelt. Hierzu 
haben sie sehr gute Möglichkei­
ten.

Die Bedeutung der Tiergärten 
nimmt nach der Annahme des Ge­
setzes ..Über den Schutz und 
die Nutzung der Tierwelt" am 
25. Juni dieses Jahres durch den 
Obersten Sowjet der UdSSR wei­
ter zu. Das Gesetz legt die 
Rechtsgrundlagen des Schutzes

Die Tränken besuchen ständig 
Wildschafe und von Zelt zu Zelt 
auch Kulane. Die Tiere halten 
einen gewissen Plan ein. welcher 
nur bei plötzlichem Wetterum­
schlag verändert wird oder wenn 
Raubtiere erscheinen, gewöhnlich 
Wölfe, manchmal aber auch Leo­
parden. Die Kulane kommen als 
erste an die Tränke, etwa um Mit­
ternacht. sic trinken lange find 
ohne Hast und verlassen sie noch 
vor Sonnenaufgang. Die Wild­
schafe stillen Ihren Durst weit­
aus später, meistens nach neun 
Uhr.

Ungefähr fünfzig Meter von 
der Tränke entfernt habe ich mir 
gleich neben dem Stamm einer 
alten Pistazie ein Tamzelt auf­
gestellt. Ich baute es mit Hilfe 
eines Gerüstes aus Skistöcken 
und Sackleinen In der Hoffnune 
Kulane zu fotografieren — die 
einzigen Vertreter der Wildpfer­
de auf dem Gebiete unseres Lan­

Daseinskampf gegen lebendgebä­
rende Säugetiere, die lebensfähi­
ger waren. Die letzteren konnten 
sich den veränderten Bedingun­
gen leichter anpassen, f\lc sind 
die Vertreter der jetzigen Tier­
welt.

Gleichzeitig mit der Klimaver­
änderung vollzog sich vor 60— 
40 Millionen Jahren die Verände­
rung der Flora von der subtropi­
schen zur gemäßigten.

Die Tierwelt des Gebirgsaltai 
unterscheidet sich von derjeni­
gen um den Salssansec. So leben 
im Schonrevier Markakol. In dem 
vorwiegend Fichten mit Beimi­
schung von Laubbäumen wach­
sen. über 40 Arten von Säugetie­
ren. Das sind der Bär. das Eich­
horn. der Zobel, der Maral und 
andere. Hier gibt es über 200 
Arten von Vögeln wie Auer-, 
Birkhähne u. a.

Im Reservat ..Rachmanowsklje 
Kljutschl" hört man In den Zir- 
bclkiefernwäldern den Tannen- 
hähner. sieht man andere Liebha­
ber der Nüsse wie das Eichhorn, 
den Burunduk. Hier leben aber 
auch Tiere, die man in Markakol 
antrlfit.

Reich an Fauna sind die Tai­
gaforste. die Jagdgründe von 
Bisamratten und Murmeltieren, 
die eine Fläche von 3 300 000 
Hektar einnehmen.

Das schonende Verhalten zu 
den Tieren wird nachdrücklich 
vom Gesetz ..Über den Schutz 
und die Nutzung der Tierwelt" 
gefordert, das auf der jüngsten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR verabschiedet wurde. Un­
sere vornehmste Aufgabe Ist es 
daher, diese Tierwelt für die 
kommenden Generationen zu er­
halten.

Viktor FILIPPOW.
Kandidat der geologisch- 
mineralogischen Wissenschaf­
ten

Ust-Kamcnogorsk 

der in der freien Wildbahn le­
benden Tiere. Ihrer Umwelt und 
der Nutzung der Tierwelt fest. 
Das Gesetz fordert. daß bei 
jeder menschlichen Tätigkeit, 
die mit der Tierwelt In Berüh­
rung kommt, die gesamte Ar­
tenvielfalt der Tierwelt und 
Möglichkeiten für Ihre Repro­
duktion erhalten bleiben. Das 
Staatseigentum an Grund und 
Beden, an Wäldern und Gewäs­
sern, an der ganzen Umwelt der 
Tiere garantiert einen wirksa­
men Schutz der Tierwelt in der 
UdSSR und ihre rationelle Nut­
zung.

Auf dem Territorium der So­
wjetunion sind mehr als 300 Ar­
ten und Unterarten der Säuge­
tiere. etwa 800 Vogelarten und 
fast 140 Kriechtierarten hei­
misch. In das ..Rote Buch" der 
UdSSR wurden 62 Säugetiere. 
63 Vögel und 21 Kriechtiere 
eingetragen, die einen besonders 
schonenden Umgang und Schutz 
erfordern.

(TASS)

des. welche In das ,,Internationa­
le Rote Buch" eingetragen sind.

Die Schlucht besucht fast re­
gelmäßig eine Kulanehcrde von 
etwa hundert Stück, doch es Ist 
äußerst schwer an sie heranzu­
kommen. Die Tiere sind sehr vor­
sichtig und verfügen über ein 
ausgezeichnetes Wlttrungsvermö- 
gen. Außerdem befinden sic sich 
an der Tränke gerade zu einer 
Zelt, welche am ungünstigsten 
twegen schlechten Lichtes) für 
das Fotografieren Ist.

Während meiner Beobachtun­
gen stellte ich aber fest, daß sich 
fast immer einige Tiere längere 
Zelt an der Tränke aufhalten, 
oftmals sogar mittags. um ih­
ren Durst abermalig zu stillen. 
Damit rechne Ich.

Der Morgen ist ungewöhnlich 
schwül. Nach alter Gewohnheit 
bleibe Ich alle hundert Meter ste­
hen und betrachte aufmerksam 
die Umgebung durch mein Fern­

Schutz der Nordtiere
Am Ende des vorigen Jahres 

nahmen die Menschen am Fluß 
Blkada auf der Taimyrhalbinsel 
eine starke Umzäunung auseinan­
der und ließen die dort wohnen­
den Schafochsen in die Freiheit. 
Diese Tiere wurden ungefähr 
sechs Jahre zurück von der Aljas- 
kahalblnsel und der kanadischen 
Insel Banko hierhergebracht, um 
zu versuchen, ihre Herde wleder- 
herzustellen. die hier einst sehr 
zahlreich war.

Das heutige Experiment mit 
der Akklimatisierung des Schaf­
ochsens stellt nur eines der Bei­
spiele Jener Anstrengungen dar, 
die In unserem Lande zur Erhal­
tung und Vermehrung seltener, 
aussterbender sowie einer Reihe 
Pelztiere unternommen werden.

Diese Arbeit begann bei uns 
bereits In den 20er Jahren, als 
die Jagd auf den Eisbären verbo­
ten. das Gewerbe auf das Walroß 
und das Rentier sowie die Jagd 
auf Vogclbergen und auf Eider­
enten beschränkt war.

Gleichzeitig wurden Schutzzo­
nen geschaffen, wo die Vögel und 
Tiere bei minimaler Einwirkung 
menschlicher Tätigkeit wohnen 
und sich vermehren konnten. 
Dank der Schaffung einer Schutz­
zone auf der Wrangel-Insel. wo 
die Eisbären ohne Hindernis ihre 
Nachkommenschaft austragen und 
großziehen können, entstand im 
östlichen Teil der Arktis eine 
Population dieses Tieres.

Auf der Talmyr-Halbinsel, wo

Aut dem „Roten Buch" 
Kasachstans

Der Wüstenluchs
Vom gewöhnlichen Luchs un­

terscheidet er steh dadurch, daß 
er etwas kleiner ist: Seine Kör­
perlänge beträgt 73 bis 82 Zen­
timeter. Die1 Hinterbeine sind 
aber länger und kräftiger. Die 
gelbliche Färbung macht den 
Wüstenluchs für seine Beute 
unauffällig. Er Ist sehr ge­
schickt und sehr beweglich. In 
weiten hohen Sprüngen fängt er 

die auffllegenden Vögel, manch­
mal überfällt er sogar Schafe 
und Lämmer. Seine gewöhnliche 
Nahrung aber sind Hasen, Erd- 
und Zieselmäuse, Igel und andere 
Kleintiere.

Gewöhnlich lebt er im saksaul- 
bewachsenen Sand auf den Halb­
inseln Mangyschlak und Bu- 
satschl. Hier’ nimmt er den Bau 
des Rotfuchses oder des Erd- 
stachclschwelnes ein. und im Ap­
ril oder Anfang Mal kommen 
3—4 seltener 5 Junge zur Welt, 
die im Herbst schon völlig 
selbständig sind.

Der Wüstenluchs (kasachisch 
..Karakal") Ist vom Aussterben 
bedroht und deshalb in die Ro­
ten Bücher der Kasachischen 
SSR und der UdSSR eingetra­
gen. Zum Schutz dieses seltenen 
Tieres wird auf der Halbinsel 
Mangyschlak das Schonrevier 
Ustjurt gegründet.

glas. «Hier trifft man Immer Tiere 
zum Fotografieren — Füchse, 
manchmal Wölfe, (ast Immer Wü­
stenmäuse. Zieseln und Greifvögel. 
Doch Jetzt interessieren mich 
die Kulane. Ich entdecke sie fast 
sofort. Sie werden jetzt von der 
aufgehenden Sonne beschienen, 
sehen rosafarbig aus und sind 
von weitem zu erkennen. Die Tie­
re haben schon die Tränke ver­
lassen. befinden sich in einer 
kleinen Mulde und äsen. Es ist 
sinnlos. Ihnen zu folgen. und 
ich gehe deshalb zu meinem 
Versteck.

Die letzten hundert Meter krie­
che ich vorsichtshalber auf dem 
Bauch. Vor mir liegen Jetzt die 
Tränken uqd unweit von ihnen 
stehen sechs Kulane. Die Tiere 
haben mich scheinbar ■ gewittert 
und äugen in meine Richtung. 
Zweimal drücke ich auf den Aus­
löserknopf. Die Kulane drehen 
sich um, zeigen mir den Rücken 
und traben unlustig davon.

An der Tränke wimmelt es von 
Stelnhühnern. deren Leckton
.terektek. terektek" von wei­

tem vernehmbar Ist. Es sind
schmucke Vögel. Ihr Gefieder
Ist aschgrau mit bläulicher Schat­
tierung. Wangen und Kehle sind 
weiß mit schwarzer Umrahmung. 
Füße. Schnabel und die nackte 
Augengegend sind rot. Steln- 
iiühncr verbringen fast Ihr gan­
ze« Leben auf dem Bollen und 
setzen sich sehr selten auf Sträu­
cher oder Bäume. Sie bewegen 

eh schnell und geschickt, lau­
fen behende die Berghänge em­
por.

Die eine der beiden Quellen 
Hegt etwas höher und hier ha­
ben Sonnenlicht und Schatten 
gemeinsam ein Bild gemalt, 
welches sehr an den Kopf eines 
Kulans erinnert. Und plötzlich, 
nach etwa einer Stunde, beginnt 
das „Bild" sich zu bewegen. 

sich die Industrie In schnellem 
Tempo entwickelt, wurden durch 
einen spcrlcllen Beschluß etwa 
anderthalb Millionen Hektar 
Land als Schutzzbne bestimmt.

Große Arbeit wird zur Ansied­
lung seltener und nicht zahlrei­
cher Tiere an neuen Orten gelei­
stet. Der berühmte Zobel, der 
schon In den 60er Jahren des vo­
rigen Jahrhunderts In den Taiga­
rayons und der Tschuktschenhalb- 
insel. im hohen Nordosten völ­
lig ausgerottet worden war, wur­
de wieder In diese Orte aus an­
deren Rayons des Landes einge­
fahren. akklimatisierte sich und 
hat jetzt eine Anzahl erreicht, 
bei der man sein Gewerbe trei­
ben kann.

Gleichzeitig mit der Schaffung 
von Schutzzonen. Neuanslediun- 
gen der Tiere, Jagdverbot und 
breit entfalteter Aufklärungsar­
beit werden Maßnahmen getrof­
fen. den Tieren zu helfen, daß 
sie am Aufenthaltsort, der sich 
wegen der menschlichen Tätig­
keit schnell verändert, am Le­
ben bleiben. An Orten, wo sich 
die traditionellen saisonbeding­
ten Migrationswege der Rentiere 
mit den Erdöl- und Gasleitungen 
kreuzen, werden spezielle Über­
gangsstelle»! geschaffen. In vie­
len Rayons des Nordens, darun­
ter auf den Inseln des Nördli­
chen Eismeeres sind wissenschaft­
liche Stationen errichtet, die Be­
obachtung über die Reinheit der 
Umgebung führen. Im Rayon der 
Stadt Norilsk z. B.. wo es viele

Fruchtbarer Boden
Das Bergwerk Kimpersal. Ge­

biet Aktjubtnsk. hat gewisse Er­
fahrungen in der Rekultivierung 
der Halden gesammelt. Seit 1972 
wird hier an allen Bauobjekten 
des Betriebs die fruchtbare 
Bodenschicht abgetragen, um 
sie für die Rekultivierung zu 
verwenden. Für die Wiederher­
stellung des Bodens wurden da­
von schon 279 000 Kubikmeter 
ausgenutzt.

1977 wurden dem Agrarbe­
trieb ..Kknpersalski" 7,4 Hektar 
Saatboden zugeführt. 1978 
wurden für den Lenin-Kolchos 
70 Hektar Land und 1979—69.5 
Hektar wenig produktiven 
Ackerboden wiederhergestellt 
und in Nutzung gegeben.

Anwendung findet auch das 
Wasser aus den ausgeschöpften 
Tagebauen der Bergwerke Ba- 
tamschinskl und Ost-Klmper- 
salsk. die unweit der Arbeiter­
siedlung Batamschinsk liegen. 
Das Grubenwasser wird für die 
Bewässerung der Grünanlagen 
und Kulturpflanzungen, tellwel-

Das Wasser
Das von den Staatsorganen 

ausgearbertete System techni­
scher und organisatorischer Maß­
nahmen gewährleistet die Rein­
haltung und rationelle Nutzung 
des Wolga-Wassers. Dies hat der 
Stellvertretende Minister für 
Landwirtschaft der russischen 
Föderation. Boris Martynow, am 
Mittwoch in einem TASS-Ge- 
spräch erklärt. Unter diesen 
Maßnahmen nannte der Minister 
das Verbot. In der Nähe des 
Flusses Industrie- und Landwirt­
schaftsobjekte zu bauen. ohne 
gleichzeitig Kläranlagen für die 
Produktionsabwässer zu errich­
ten: des weiteren die Un­
antastbarkeit der Wälder längs

Ich springe sofort aus dem 
Tarnzelt. Ein einjähriger Kulan 
sitzt fest bis zum Halse im Mor­
ast der Quelle und sogar Kopf 
und Augenlider sind mit dicker 
Lchmschlcht bedeckt.

Das Tier erinnert an eine Sta­
tue und äugt ohne zu zwinkern 
in meine Richtung.

Jungtiere leiden besonders 
schwer unter der Hitze und. von 
Durst gequält, stürzen sie sich 
Hals über Kopf In die Tränke, 
bleiben darin oftmals stecken und 
verenden.

In der Hast habe ich nur die 
eine Kamera mit Farbfilm mit­
genommen. Während Ich nach an­
deren gehe, befreit sich der Ku­
lan zu meiner Verwunderung aus 
dem schlammigen Boden. Die 
Angst vor dem Menschen hat Ihm 
wahrscheinlich zusätzliche Kräfte 
verliehen.

Nach kurzer Pause zeigen 
sich die ersten Wildschafe und 
bis zum Mittag zähle Ich an die 
Hundert Stück.

Am nächsten Morgen trefie Ich 
sonderbarerweise keine Tiere. 
Es herrscht ungewöhnliche, drük- 
kende Stille. Hoch oben über 
den Bergen kreisen Aasgeier — 
ein unheilverkündendes Kenn­
zeichen, daß sich hier in der Nä­
he eine Tragödie abgespielt hat.

Tatsächlich ist es so. Gleich 
vor der unteren Quelle liegt der 
frische, fast unberührte Kadaver 
eines Kulans. Ich erkenne das 
Tier von gestern. welches Im 
Morast steckte. Scheinbar ge­
lang Schlamm m die Luftröhre 
una das Tier kam um.

Jetzt erfüllt sich vielleicht ei­
ner meiner alten Träume-Aasgeier 
während der Mahlzeit zu fotogra­
fieren. Es war gut, daß Ich mein 
Tamzelt mitgenommen habe. 
Aasgeier besitzen ungewöhnlich 
scharfe Augen und ohne sorgfäl­
tige Tarnung Ist es sinnlos. an 

Bergbau- und Verarbeltungsbr - 
triebe gibt, sind mehr als 50 sol­
cher Posten geschaffen. Ein spe­
zielles wissenschaftliches For 
«chungsschlfT ..Dalnyje Selenzy" 
beschäftigt sich mit der Erfor­
schung der Verunreinigung der 
Nordmeere. An dieser Arbeit 
nehmen gewöhnlich Wissenschaft­
ler aus den europäischen und 
amerikanischen Nachbarländern 
toll.

Da die Mehrheit der Vertreter 
der Fauna des Nordens hinter 
den ganzen Polarkreis verbreitet 
ist, wird ihr Schutz von einigen 
Staaten gemeinsam verwirklicht. 
Zur Gegenwart sind internationa­
le Konventionen und Abkommen 
zum Schutz der Wale, des Eisbä­
ren. der Schwimmvögel und ih­
rer Aufenthaltsorte, zur Verhin­
derung der Verunreinigung der 
offenen See mit Erdöl und zum 
Schutz ihrer Vorräte, zum Ex­
port und Import der unter Schutz 
genommenen Tiere abgeschlos­
sen.
Noch vor unserer Zelt verringer­

te sich die Anzahl der Grauwalc 
und der Grönlandwale derma­
ßen. daß sie ins ..Rote Buch" ein­
getragen wurden. Auf Grund ei­
ner internationalen Vereinbarung 
war ihr Gewerbe verboten. Die 
am Ende vorigen Jahres auf dem 
sowjetischen Schiff ..Awangard" 
gemeinsam durchgeführten so­
wjetisch-amerikanischen For­
schungen zeigten, daß die An­
zahl dieser seltenen gigantischen 
Tiere bedeutend gewachsen ist.

wiederhergestellt
se auch zu wirtschaftlichen 
Zwecken für die Warmwasserhei­
zung verwendet. Insgesamt gibt 
es in den ausgeschöpften Erz­
gruben über 1 Million Kubik­
meter Wasser.

Auf Fragen des Naturschut­
zes und der Einhaltung des Bo­
dengesetzes wird Im Gebiet stän­
dig acht gegeben.

Im Rahmen der Parteischu­
lung veranstaltet das Lenin- 

Rayonvollzugskomitee Vorträge 
und Seminare über die Grundla­
gen des Bodengesetzes der So­
wjetunion und über Fragen des 
Naturschutzes. Bel der Behand­
lung der Fragen der Gewinnung 
von Bodenschätzen stützt man 
sich auf das Gesetz „Über den 
Naturschutz Kasachstans".

Valentina SCHEROCHINA. 
stellvertretende Vorsitzende 
der Gebietsgesellschaft für 
Naturschutz

Aktjubinsk

der Wolga
der Flußufer, den Verzicht auf 
den Einsatz chemischer Pflanzen­
schutznüttel auf Nutzflächen, die 
im Einzugsgebiet des Flusses lie­
gen.

Im gigantischen Wolgabecken, 
das sich über Millionen Quadrat­
kilometer erstreckt, nimmt die 
wirtschaftliche Tätigkeit immer 
größere Ausmaße an. Dies führt 
jedoch nicht zu einer Verschlech­
terung der Umwelt und Verar­
mung der Natur. In den letzten 
Jahren sind in den Städten an 
der Wolga Hunderte große Klär­
anlagen entstanden. Viele Betrie­
be sind zu einem geschlossenen 
Kreislauf der Wassernutzung 
übergegangen.

Fotografieren zu denken.
Warten muß ich lange. Nach 

zwei Stunden endlich zeigen sich 
die Silhouetten von zwei Gänse­
geiern. Fast ohne Flügcischlag 
machen sie große Kreise, senken 
sich allmählich und setzen sich 
unweit des Kadavers auf die Erde 
nieder. Es vergeht nicht mehr als 
eine Minute und plötzlich. wie 
aus dem Boden gewachsen. er­
scheint eine ganze Schar von 
gewaltigen Vögeln. Ich zähle 
zwölf Gänsegeier, zwei Mönch- 
geler und drei Schmutzgelcr. 
Die Vögel werfen sich auf den 
Kadaver und schneiden mit Hil­
fe ihres scharfen Schnabels wie 
mit einem Messer die Bauclihöh- 
le auf. Jetzt zerren sic die Ein­
geweide heraus und schon ziehen 
die einen Vögel an einem Ende, 
die anderen am anderen. Sie brei­
ten ihre mehr als zwei Meter brei­
ten Schwingen aus und kämpfen 
um die Leckerbissen. Endlich hat 
Jeder seinen Teil bekommen und 
beruhigt sich. Mit Gier ver­
schlingen die Vögel Fleischstücke 
fast von einem Klio Gewicht, 
wöbet sie Ihren schlangenförmi­
gen Hals auf sonderbare Welse 
drehen und krümmen, vergessen 
dabei aber nicht Ihre Wachsam­
keit.

Wahrscheinlich haben sie mein 
Teleobjektiv bemerkt, welches 

aus dem Schlitz des Zeltes heraus­
schaut und Lichtflecke gibt, denn 
unerwartet erheben sie sich in 
die Luft.

Diesmal muß Ich vier Stunden 
warten, ehe sie sich wieder nle- 
dersetnen. .Mies aber wiederholt 
sich. Nur einige Minuten gelingt 
es mir zu fotografieren und 
abermals streichen die Vögel ab.

Henry LEWENSTEIN

Im Bild: Die Geier am Kada­
ver. 

Grauwale, wie die Gelehrten rech 
nen. zählen Jetzt 11 —12 Tau­
send. Während der Ext»rMUon 
der ..Awangard" erforschten die 
Spezialisten ehe Rayons der Ver­
breitung beider Walarten, nah­
men Hautproben zur Analyse, 
schrieben ihre Stimmen auf Ton­
bände. Die Erforschung der Bio 
logle und Ökologie der Grönlän­
dischen und Grauwalc ermög­
licht es. auf die überaus interes­
sante Frage zu antworten, ob 
man sie auf speziellen Meeres­
farmen züchten kann.

Die Schutzmaßnahmen und die 
beschränkte Jagd ermöglichen 
es. in den Nordgewäseern die An­
zahl solcher Meerestiere wie See­
bären und Kamtschatkabtber wie- 
derherzustellen.

Im vergangenen Sommer be­
flogen unsere Wissenschaftler 
das Ochotskische . das Bering­
meer und die Tschuktschensee 
zur Bestimmung der Anzahl der 
sich hier aufhaltenden Meeres­
säugetiere wie Walrosse. Ringel­
robbe, Bärtiger, Seehunde, ge­
streifte Seehunde. Sie stellten 
fest, daß tn den letzten Jahren 
dank der wissenschaftlichen Nor­
mierung der Jagd und Einhal­
tung des Naturschutzgesetzes sich 
die Herde der Bandrobbe bei­
spielsweise um das Zwelund- 
halbfache vergrößert hat. die der 
Walrosse um das Dreifache. 
Die Walrosse, die größten Flos­
senfüßler der nördlichen Halbku­
gel. breiten sich in der Bering­
straße immer weiter nach Süden 
aus. fhrv Lagerstätten erscheinen- 
schon tm Raven der Kamtschat­
ka.

Jewgeni ALEXANDROW

Warum der See 
austrocknet

Unweit von Saran, inmitten 
von Halden und Hochspannungs­
leitungen. in der sonnenverseng­
ten Steppe liegt ein herrlicher, 
von Menschenhand geschaffener 
See. Er hat keine natürlichen 
Quellen für seine Auffüllung, des­
halb muß der Mensch. der ihn . 
geschaffen hat. für ihn sorgen.

Doch was geschieht in Wirk­
lichkeit? Dort, wo noch zu Be­
ginn des Sommers Schilfröhrchen 
aus dem Wasser herausragten, 
liegt heute eine breite Sandbank, 
von zahllosen Stiefetabdrücken 
der Fischangler und wucherndem 
Unkraut bedeckt.

Im Sommer des laufenden 
Jahres ist der Wasserspiegel des 
Saraner Wasserbeckens um 
mehr als einen Meter gesunken, 
seine Fläche ist um rund ein Drit­
tel zurückgegangen, die Durch­
schnittstiefe erreicht kaum einen 
Meter!

Das chemische Werk für tech­
nische Gummierzeugnisse ent­
nimmt dem Wasserbecken täg­
lich mehr als 14 000 Kubikme­
ter Wasser. Wenn es vor dem Zu­
frieren nicht aufgefüllt wird, 
gehen darin die zu Gewerbe­
zwecken hineingelassenen Fische 
unvermeidlich zugrunde. das 
Wasserbecken selbst wird von 
der Karte' des Gebiets verschwin­
den. und dem Betrieb wird die 
Gefahr der Stillegung drohen.

Längst dient das Irtyschwas- 
ser den meisten Betrieben des In­
dustriekomplexes Temirtau — Ka­
raganda. Bereits 1976 sollte das 
Irtyschwasser auch ins Saraner 
Wasserbecken kommen. Doch 
die Wasserleitung Aischtschely- 
Alryk, die vom Trust ..Karagan- 
dapromstroi" (Leiter — W. A. 
Grischtschuk) errichtet wird und 
die den Kanal Irtysch—Karagan­
da mit dem Wasserbecken ver­
binden soll, befindet sich schon 
mehrere Jahre In einer abschlie­
ßenden Bauetappe.

Es sei bemerkt, daß die Lei­
tung des erwähnten Trusts — der 
Generalauftragnehmer des Wer­
kes für technische Gummier- 
zcugnisse — mit dem Bau von 
naturschützenden Objekten für 
das Werk überhaupt ungenügend 
vorwärts kommt. So Ist z. B. 
außer der Wasse r 1 e 11 u n g 
Alschtschely-Alrykdle Errichtung 
der Kläranlage immer noch nicht 
beendet, die Bauqualität einer 
Reihe von Abschnitten dieser 
.Anlage Ist niedrig. und als di­
rekte Folge davon gelangen die 
industriellen und Abortabflüsse 
aus dem nordwestlichen Teil von 
Karaganda, die gerade in dieser 
Kläranlage gereinigt werden soll­
ten. ungereinigt ins Saraner Was­
serbecken, wodurch es verpestet 
wird und die Gefahr von Infek­
tionserkrankungen entsteht.

Das Werk für technische Gum­
mierzeugnisse ist seinerseits kein 
teilnahmsloser Beobachter. An 
alle Instanzen ergehen Briefe. 
Klagen. Forderungen und Bit­
ten. doch die Bemühungen des 
Dienstes für Umweltschutz und 
der Werkleitung haben wenig 
Erfolg.

Genosse W. A. Grischtschuk 
bewahrt seine Ruhe. Ihn. den 
Leiter einer großen Bauorgani­
sation, läßt das Schicksal eines 
ganzen Wasserbeckens, das nicht 
nur von industrieller. sondern 
auch ökologischer Bedeutung 
ist, kalt.

Viktor HORMANN, 
stellvertretender Leiter der 
technischen Abteilung für 
Umweltschutz

Gebiet Karaganda
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